Und von der Noibiwendigk: 
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Der ausgang des deutſchen Bundes 


Der, wie wir bereits mitgetheilt haben, vor 
kurzem erſchienene vierte Band des von Sybel 
herausgegebenen Geſchichtswerkes“): „Die Begrün- 
dung des deutſchen Reiches durch Wilhelm I.“, 
behandelt den Zeitraum zwiſchen der Beendigung 
des däniſchen und dem Beginn des öſterreichiſchen 
Krieges im Jahre 1866. Diefer Zeitraum umfaßt 
war nur zwei Jahre, doch find die Vorgänge, 
die ſich in dieſer kurzen Zeitſpanne abge⸗ 
ſpielt haben, äußerſt wichtig, denn in dieſen 
zwei Jahren wurde der alte e Bund zu 
Grabe getragen und aus feinen Ruinen entſtand 
der norddeutihe Bund, aus welchem ſich durch 
einen Anſtoß von außen das heutige deutſche 
Reich entwickelt hat. 

Die Aufgaben, welche die F ae Politik 
nach dem am 30. Oktober 1864 abgeſchloſſenen 
Wiener Frieden zu löſen hatte, waren weſentlich 
andere, als diejenigen, welche während des 
däniſchen Krieges zu löſen waren. Damals hatte 
es in erſter Linie gegolten, das Mißtrauen der 
fremden Nächte zu beſchwichligen, und in welcher 
meiſterhaften Weiſe dieſes Bismarck gelungen 
war, haben wir in einem früheren Artikel 
(Nr. 18 188) bereits entwickelt; jetzt galt es fi 
mit den widerwilligen Verbündeten abzufinden 
und die Früchte des Sieges ſicher zu ſtellen. 
Während Preußen ſich damals friedfertig und 
nachgiebig zeigen mußte, galt es nunmehr zu 
zeigen, daß die Zeiten von Olmütz vorüber waren 
und Preußen entſchloſſen war, ſeine Anſprüche 
ſelbſt auf die Gefahr eines Krieges hin durchzu- 
führen. Damals entſchied die Gewandtheit des 
Diplomaten, jetzt mußte die Macht der Waffen 
den letzten Ausſchlag geben. 

Durch den Wiener Frieden war Schleswig- 
Folſtein an die beiden Großmächte abgetreten 
worden, welche dadurch über die Herzogihümer 
das freie Verfügungsrecht erworben hatten. Der 
deutſche Bund war zwar an dem Kriege nicht be⸗ 
theiligt geweſen, doch war ſeine Mitwirkung bei 
der endgiltigen Regelung der ſchleswig-holſteiniſchen 
Frage nicht zu umgehen, denn Holſtein war 
Bundesland. die Bundesmehrheit ſtand demnach 
auch nach wie vor feſt auf ihrer Ueberzeugung 
von dem Rechte des Bundestages, die ganze Frage 
zu regeln, von dem unanfechibaren Anſpruche des 
Herzogs von Suaufienbung. auf die Thronfolge 


N en: 
Mittelſtaates N Freilich fehlten 
ihr vollſtändig die Mittel äußerer Macht, ihre 
Wünſche zu verwirklichen; ihre ganze Hoffnung 
ſtand auf dem beginnenden Zwieſpalt zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich. Für die deutſche Nation 
allerdings bot dieſes Programm keine anderen 
Vortheile, als daß zu den bereits herrſchenden 
Souveränen noch ein neuer hinzugetreten wäre. 

Preußen hatte niemals die Berechtigung 
Christians IX. zur Thronfolge in Schleswig⸗ 
Holſtein angefochten und betrachtete demnach ſich 
und Oeſterreich als die nicht minder berechtigten 
Nachfolger in dem Beſitze der Herzogthümer. Es 
war in feiner Auffafjung ebenſo conjequent ge- 
blieben, als die Bundestagsmehrheit in der ent. 
gegengeſetzten Dabei haite es die Macht, feinen 
Willen geltend zu machen, und, was die Haupt- 
ſache war, ſeine Forderungen entſprachen den 
Intereſſen und Bedürfniſſen der deut chen Nation. 

Am wenigſten conſeguent war die Haltung 
Oeſterreichs, die allerdings dadurch bedingt war, 
daß es in Folge ſeiner geographiſchen Lage von 
dem Mitbeſitz der SHerzogthümer nicht den ge- 
ringſten Vortheil hatte. Ursprünglich hatte es 
den ischen Standpunkt getheilt und dem 
preußiſchen Hofe die Annexion Schleswig- 


— 


2 Verlag von B. Oldenbourg, München und Leipzig. 
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Die Spinne. Madteuh 
10) Roman von Hermann Keiberg. 
(Fortſetzung.) 


Herbst, Winter und Frühling waren vergangen. 

„Du, Roſelli!“ rief Frau v. Rofelli ihrem Mann 
beim Frühſtück Morgens zu. „Große Neuigkeiten! 
Barbro v. Semidoff hat ſich —“ \ 

„Verlobt?“ 

„Ja, rathe?“ 

„Mit Lucius?“ 

„Ja!“ 

„Ab, alſo doch! Vortrefflich! 
ſonderbare Herz zähmen.“ 

Mittags kam Barbro in einem Wagen ange- 
fahren, lief wie ein eilfertiges Hündchen die 
Stufen empor und umarmte ihre ältere Freundin 
in e Haſt. f 8 

Barbro, wie habe ich mich gefreut, und glück 
ſind Sie?“ : oe e 
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„30, mein Kind? — Kommen Gie, bitte, ſetzen 
er ſich. Legen Sie ab. Rofelli wird gleich 

ommen. Sie haben die rechte Wahl getroffen. 
Lucius iſt ein ungewöhnlicher Menſch, ſtreng und 
W liebenswürdig, klug — ein — Edel⸗ 

„Sehen Sie hier!” ergänzte Barbro, ohne recht 
hinzuhören. „Das hat er mir heute - 
ſandt. Herrlich, nicht wahr?“ 5 

Und ſie löſte von ihrem etwas unſchön ge- 
formten Handgelenk — es war das einzige, was 
an dieſem ſtolzen Mädchen die Natur vernach- 
läſſigt hatte — ein Ddiamantenarmband. 

Frau v. Rofelli, eine Dame, die in ihrer Er- 
ſcheinung einer corpulenten Spanierin glich und 
befonders durch das wellige ſchwarze Faar auffiel, 
das ihre dunklen Stirnjeiten ſchmückte, beſah den 
Schmuck etwas flüchtig und ſagte: 


Der wird das 


aber 3mii dem Könige und ſeinem B- 
der rt ur oft harte dure e und! 


Holfteins angeboten, wenn derſelbe Oeſterreich 
anderweitig einen entſprechenden Landgewinn 
zuweiſe. Erſt als der König dieſes ablehnte, kam 
Oeſterreich wieder auf feine 
Sympathien zurück und empfahl dem preußiſchen 
Cabinet die Einſetzung deſſeiben aus Zwech⸗ 
mäßigkeitsgründen. Seine rechtliche Stellung 


eine Uebertragung Holfteiner Koheltsrechte unſtatt⸗ 
Lebensfrage für Oeſterreich. 


Preußen ſtand demnach vor der Alternative, 
entweder auf jeden Gewinn aus dem däniſchen 


Kriege, auf jede Verwerthuug Schleswig-Folſteins 


für die nationale Sicherheit und Macht zu ver- 
lichten, oder die Jeſſeln dieſes erſtichenden Bundes ⸗ 
rechtes zu zerſprengen. Die ſchleswig⸗-holſteiniſche 
und die däniſche Frage floſſen zuſammen. 

Dem öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, dem 
Grafen Karolyi gegenüber bezeichnete in einer 
Unterredung Bismarck die Lage nach dem Wiener 


Frieden ſehr treffend mit folgenden draſuſchen 


Worten: 
„Sehen Sie, wir 85 da vor der Frage der Her 


zogthümer wie zwei Gäſte, die ein trefflihes Gericht Hie 


an die 


vor ſich haben; der eine aber, welcher keinen Appetit 
hat, verbietet energiſch dem anderen, welchen der 


Lecherbiſſen reizt, zuzulangen und zu ſchmauſen. S 


warten wir denn, bis der Augenblik kommt; einft- 
weilen befinden wir uns leidlich wohl in unſerer Lage 
und werden fie erſt ändern, wenn man uns befriedi- 
gende Bedingungen bietet.“ 

»Wir müſſen uns verſagen, näher auf die Art 


und Weiſe einzugehen, wie die Löſung des tiefen 


Zwieſpalies zwiſchen Preußen und Heſterreich, 
der ſchon in jener oben erwähnten Unterredung, 
welche am 8. Februar 1865 ſtatifand, von Bismarck 


mit völliger Klarheit entwichelt worden war, 
noch länger als ein Jahr hinausgeſchoben wurde. 
Einmal war Defterreih durch eine innere Der⸗ 


fafjungskrife und den damals ausbrechenden 


Staatsbankerott an jeder energiſchen Action ver⸗ 
hindert, dann aber war es namentlich König 


Wilhelm und nicht minder der Kronprinz, welche 
in dem beverſtehenden Kampfe einen Bruderkrieg 


erblickten und kein Mittel unver ſucht laſſen wollten, 
den Conflict zu vermeiden. Wie ſchwer es dem 
eworden iſt, das alte Freundſchafts ⸗ 
verhältniß mit Oeſterreich zu löſen, deutet Sydel 


Könige 
durch folgende Worte an: 


ſchwere Stunden; jedoch iſt es für die Zwecke dieſes 
Buches nicht erforderlich, ihnen im Einzelnen zu folgen 
oder auf die ſonſtigen Einflüffe näher einzugehen, weiche 
in dem königlichen Palaſte in der einen oder anderen 
Richtung thätig waren.“ 8 

Dieſem Gefühle des Königs entiprang der 
Öafteiner Vertrag und es gehörte die ganze Un- 
fähigkeit und Ueberhebung der öſterreichiſchen 
Staatsmänner und die zwingende Macht der 
Thalſachen dazu, um die langmüthige Geduld des 
Königs zu erſchöpfen und auch ihm klar zu 
machen, daß nur durch einen Krieg die deutſche 
Frage gelöſt werden könne. 

Unter den vielen Reformoorfclägen, die von 
amtlicher und privater Seite damals gemacht 
worden find, inkereſſiren uns heute noch die⸗ 
jenigen am meiſten, in welchen von der Ein- 
führung des allgemeinen directen Wahlrechts die 
Rede ift. Zum erſten Male tauchte der Gedanke 
in einer von Bismarck am 7. Mai 1865 an den 
öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Mense dorf gerichteten Depeſche auf, in welcher er 
vorſchlägt, die Wahl der ſchleswig⸗-holſteiniſchen 
Provinzfalſtände nach dem allgemeinen directen 
Stimmrechte vorzunehmen, was natũrlich von 
dem Oeſterreicher mit Entſetzen zurückgewieſen 
wurde. Gnbel knüpft an die Mittheilung hier ⸗ 
über folgende eigenthümliche Worte: 
EHESTEN — —ͤ—õj—z ... rr 

„Ja, ſehr hübſch, Barbro! Aber nun erzählen 
Sie einmal, wie alles gekommen. Das intereſſirt 
mich doch ungemein.“ 

„Gott, das kann ich eigentlich garnicht fo 
ſagen“, entgegnete Barbro, machte ein über- 
müthiges Schnaumündchen und ſprach wie ein 
verzogenes Baby: „Wir mochten uns doch ſchon 
ſeit vorigem Ferbſt — kabbelten — Pardon — 
zankten uns tüchtig in der Zwiſchenzeit und fanden 
zuletzt, daß wir ganz gut für einander paßten. — 
Freilich, wir ergänzen uns nicht.“ 

„Mas beißt das, Barbro?“ fragte Frau v. Ro- 
ſelli, von der kühlen Art, in der nun das Mäd- 
chen das wichtige Ereigniß behandelte, nicht ſehr 
wohlthuend berührt. 5 

„Ja“, gab Barbro zurück, „das kann ich eigent⸗ 
lich nicht jagen. Wir find ſehr verſchieden. Aber 
er iſt ſtreng, und das iſt gut. Ich brauche bis⸗ 
weilen die Peitſche.“ 

„Ein ſonderbares Weſen ſind Sie, Barbro! 
Ueberſetzen Sie doch einmal Ihre rauhe Beradheit 
in milde Empfindungen. Jetzt, wo Sie verlobt 
find, ist's Zeit.“ 

„Kann doch nicht —“ fließ Barbro heraus, und 
plötzlich von dem Geſpräch ablenkend und zwei 
Lachtauben bemerkend, die Rofellis angeſchafft 
und die, ſich ſchnäbelnd, im Bauer ſaßen und 
girrten, ſprang fie empor und bat um bie Er⸗ 
laubniß, eine herausnehmen zu dürfen. 

Nun ſtreicheite und hätſchelte ſie das Thier mit 
einer Zärtlichkeit und gutmüthigen Freundlichkeſt, die 
es unbegreiflich erſcheinen ließen, daß daſſelbe 
Geſchöpf eben in jo abſtoßender Weiſe ſummirt 
und Facite gezogen hatte. } 

Nun erſchien der Diener und meldete Staats- 
anwalt v. Lucius. 

„Ah, willkommen!” rief Frau v. Noſelli. Und 
zu Barbro gewendet: „Ihr habt euch wohl hier 
ein Stelldichein gegeben?“ < 

Barbro nickte zuftimmenbd und ſpitzte den hübſchen 


Kuguſtenburg er 


einer Ehre und dem nationalen Intereſſe entſprach. 


— 


April. 
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5 „Es war bei dem unternehmenden Staatsmann die 


nochmalige Regung eines gefährlichen Gedankens, 


welcher zwei Jahre ſpäter auf einem breiteren Schau- 


platz zu ſchweren Folgen wirkſam werden ſollte.“ 
Weit klarer und beſtimmter tritt die Forderung 


des allgemeinen directen Stimmrechts in einer 
am 24. März 1866 erlaſſenen Circulardepeſche 


aber nahm es auf dem Boden der Bundesver- 0 7 die Bundesreform hervor. In dieſer Depeſche 


aſſung; nach den Srundgeſetzen des undes ſei] “ Directe Wahıen aber und allgemeines Stimmrecht 


t es: 


halte ich für größere Bürgſchaften einer conſervativen 
haft. Die Erhaltung des Bundesrechts fei eine ung 115 ah ein ee auf Er. che ge- 


machter Majoritäten berechnetes Wahl 


5 15 Nach 
unſeren Erfahrungen find die Maſſen ehrlicher bei der 


Erhaltung ſtaatlicher Ordnung intereſſirt, als die Führer 
derjenigen Klaſſen, welche man durch die Einführung 
irgend eines Cenſus in der activen 
Privilegiren möchte.“ 

Dieſelben Gedanken werden bann in einer Note 
an den Graſen Bernſtorff in London weiter aus- 
geführt, und als dieſer von dem Schrecken Lord 
Elarendons über das allgemeine Stimmrecht be- 


ahlberechtigung 


richtete, machte Bismarck auf dem Bericht folgende 
Randnote! 
In England find eben nur die höheren Klaſſen dem 


en und der Verfaſſung anhänglich, weiche ihre 


iollegien, ihre Herrſchaft über das Land darftellen. 
Maſſen ſind roh, unwiſſend, und ihre Anhänglichkeit 
rone iſt nicht von der Art wie in Preußen.” 
Die preußiſchen Anträge auf Bundes Reform 
waren von den Mittelſtaaten verworfen worden, 


und in jener verhängnißvollen letzten Sitzung 


des Bundestages in Frankfurt am 14. Juni 1868 


kam der öſterreichiſche Amrag auf Mobiliſirung 
der drei Bundescorps mit 9 gegen 6 Stimmen 


zur Annahme. Ein eigener Zufall wollte es, daß 
vor der Köſtimmung ein Rechnungsbericht über 


die Monumenta Germaniae historica erſtattet wurde: 


ſollte doch der öſterreichiſche Antrag ſelbſt eins 
der bedeutendſten Monumente der beuifchen Ge- 
ſchichte werden. Unmittelbar nach der Abftim- 


mung theilte der preußiſche Geſandte mit, daß 


ſein König den Bundesvertrag für erloſchen be⸗ 


trachte, und erklärte feine bisherige Thätigkeit 
hiermit für beendet. Durch dieſen Vorgang wurde 


auf das deutlichſte zur Erkenntniß gebracht, daß 
es ſich in dem bevorſtehenden Arſege zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich nebſt feinen Berbündeten 


nicht um die untergeordnete ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage, ſondern darum handelte, ob das deutſche 


Dolk endlich eine Verfaſſung erhalten ſollte, die 


N Deutſchland. 

h Berlin, 11. April. die Socialdemohraten, 
welche durch die Nachwahlen im Kerbſt vorigen 
Jahres bedeutend verſtärkt in das Nathhaus 
eingezogen waren, ließen nach ihrem Sieg ſofort 
ankündigen, daß ſie nunmehr mit großen Ver⸗ 
beſſerungsvorſchlägen hervortreten würden; bis 
jetzt aber haben fie im „Rothen Haus” noch nicht 
das Geringſte geleiſtet, der Rechtsanwalt Stadt- 
hagen hat einzelne Reden gehalten, die nur 
Heiterkeit hervorrufen konnten. Die Führung 
der Soclaldemokraten im Rathhaus ſcheint der 
Kaufmann Dogtherr übernommen zu haben; 
derſelbe hat ſetzt das communale Programm 
der Socialdemokratie entwickelt. Ir. Bogtherr 
und feine Genoſſen wollen die Miethsſteuer be- 
feittgt wiſſen, an ihre Stelle ſoll eine pro- 
greſſive Einkommenſſeuer mit Selbſteinſchätzung 
treten, die Pferdebahnen ſollen in den Betrieb 
der Stadt übergehen, die Gemeindeſchulen, „welche 
die Freiſinnigen als Paradepferde vorführten“, 
bedürflen dringend einer Reform, der Geiſt, 
welcher in den Semeindeſchulen herrſche, ſei nur 
dazu angethan, der Stöckerei und Muckerei Bor- 
ſchub zu leiſten. das genügt. Herr Vogtherr 
fteht an der Spitze der freireligöſen Gemeinde. 
Die Soclaldemokraten hoffen, bei den beiden am 
15. April bevorſtehenden Ergänzungswahlen in 
Mund. Als aber Lucius mit ſichtlich froher Er⸗ 
regung näher trat und Frau v. Noſelli für ihre 
Gratulation dankend die Hand drückte, blieb 
Barbro in dem Stuhl, in dem ſie ſich niederge⸗ 
laſſen, ſitzen und ſah ihren Bräutigam nur mit 
neckiſcher Miene an. 

„Nun, meine Herrliche?“ ſcherzte er und ſuchte 
ihren Blick. Ueber Barbros Geſicht flog ein Lächeln, 

„Iſt ſie nicht ſchön?“ fuhr Lucius begeiſtert 
fort und ſah Frau v. Rofelli an. 

„Ne, bitte, nicht!“ ſtieß Barbro unwillig 
ſchmollend, faſt unfreundlich heraus. 

„Ja, ich muß es dir ſagen, wie glücklich ich 
bin, du Trotzkopf! Sie können nicht glauben, 
gnädige Frau, wie ſchwer es war, den ſchönen 
Menſchen da einzufangen. der ſilberne Fiſch 
ſchlug mit dem Schwanze und ſchoß ein paarmal 
blitzſchnell davon. Zuletzt blieb er aber doch im 
Netze ſtecken.“ 

„Na, bitte, bitte, bitte!“ ſtieß Barbro heraus. 
„So war's lange nicht. Ich hätte leicht entfliehen 
können. Ich that's eigentlich nur aus Ueberdruß, 
daß ich Ja ſagte.“ E 

„Ja“, entgegnete Lucius plötzlich in veränder⸗ 
tem Ton. „Du haſt Recht, aber vergiß nicht: 
Aa thaten wir es nur aus Laune, nicht du 
allein.“ 

Nach diefen Worten ließ er fie ſitzen, als ob 
fie gar nicht da ſei, und unterhielt fi) aus- 
ſchließlich mit Frau v. Rojelli, 

Barbro legte den Mund feſt zuſammen und 
ſaß mit hartem Ausdruck da. Sſe ärgerte ſeine 
Abfertigung, aber fie zürnte ihm nicht, meil fie 
fand, daß er recht hatte. 

Endlich aber, als Lucius ihr fo fortdauernd 
keine Beachtung ſchenkte, erhob ſie ſich, überging 
den freundlich ermunternden Blick der Dame des 
Hauſes, die Frieden ftiften wollte, und ſagte: 

„Ich muß jetzt gehen, es iſt Tiſchzeit!“ Dabei 
reichte fie Frau v. Rofelli die Fand, nickte ihr em 


Morgen ⸗Husgabe. 


1 


der III. Klaſſe den Sieg zu erringen. Ihre 
Agitation iſt eine unermüdliche. 

— Ein allgemeiner Bauarbeiterfirike, der in 
früheren Jahren Millionen gekoſtet und zahlreiche 
Exiſtenzen rulnirt hat, wird, wie aus den geftrigen 
Berfammlungen hervorgeht, uns in dieſem Jahre 
erſpart bleiben. Die Organifationen der Maurer 
und Zimmerer ſind nur ſchwach, die freiwilligen 
Beiträge fließen fo ſpärlich, daß die Kaſſen leer 
find, Zudem herrſcht in den beiden Gewerk⸗ 
Iheften keine Einigkeit. die Meiſter werden 
tüchtigen Befellen aus freien Stücken 60 Pf. pro 
Stunde zahlen, eine Verkürzung von 10 Stunden 
auf 9 wird jedoch nicht eintreten. 

* [König Georg von Griechenland] wird im 
Kerbſt in Berlin eintreffen, um ſeinen dritt- 
älteften Sohn, den Prinzen Nikolaus, zur mill 
0 Ausbildung der königlichen er 
akademie zuzuführen. Der Prinz fol ſpäter der 
griechiſchen Artillerie beitreten, weshalb feine 
unter der Leitung eines höheren griechiſchen 
Offiziers zu betreibenden Studien hauptſächlich 
dieſem Gebiet gewidmet ſein werden. 

* [Der italieniſche Thronfolger] hat dem 
„B. T.“ zufolge die Einladung unſeres Kaiſers zu 
den Frühjahrsparaden dankend abgelehnt, da 
ſeine Reiſe nach Südrußland ihn verhindere, vor 
dem 15. Juni d. J. in Berlin erſcheinen zu können. 

* [Der Beſuch der Königin Margherita] von 
Italien am Berliner Hofe bat ſich durch ander⸗ 
weitige Dispofitionen verzögert, jo daß derſelbe 
erſt im Herbfi erfolgen dürfte. 

* [Ein Kaiſer Friedrich⸗Denkmal.] Aus Kaiſers⸗ 
werih ſchreibt man der „Rh.-Weſtf. Ztg.“: Vor 
einigen Tagen wurde hier ein Denkmal enthüllt, welches 
in ſeiner Eigenart die Beachtung weiterer Kreiſe verdient. 
Es iſt aufgerichtet vor der Front des jüngſt neuerbauten 
Kinderkrankenhauſes der Diakoniſſenanſtalt auf dem 
Fronberge, einem Kügel vor der Stadt, welcher die 
ſämmtlichen Gebäude der neuen Krankenhäuſer trägt. 
In der Mitte eines größeren Raſenplatzes erhebt ſich 
das Monument im ganzen etwa 5 Meter hoch. Auf 
einem einfachen, edel gehaltenen Sockel ſteht die Ge- 
fialt des früh verblichenen Kaiſers Friedrich, darge⸗ 
ſtellt, wie er ein Pathenkind ſeines Vaters auf dem 
Arme irägt und ſich darüber freut, daß es jo harmlos 
mit den Orden ſpielt, za die Brujt feines hohen 
Trägers bedecken. Diefes Bild haben die Anftalts- 
genoffen wirklich geſehen, als der damalige Kronprinz 
am 21. September 1 Kaiſerswerth mit ſeinem Be⸗ 
ſuche beehrte. Dieſer Umſtand erklärt die für ein Kaiſer⸗ 
denkmal ungewöhnliche Kuffaſſung, und das erſte Be- 

emden über dieſelbe weicht bald der Freude über 


das winnende Lächeln des Fürſten, durch das 
ſich fein Treundhihes Es milleidiges Gemüth Death is 


Am Sockel des Denkmals zeigt ſich 
den Beſchauer ein Relief, welches den Kronprinzen am 
Beite eines kranken Kindes darſtellt. Auch dieſe Scene 
iſt der Wirklichkeit entnommen; der Kronprinz hat auf 
feiner Drientreiſe im Jahre 1869 der Kaiſerswerther 
Töchteranſtalt in Jeruſalem einen Beſuch abgeftattet 
und die dortigen Krankenſäle durchſchritten. Die Aus- 
führung des Ganzen iſt allen Lobes werth. Der Ber- 
fertiger, Bildhauer Paul Diſſelhoff, hat es verſtanden, 
ſeinen Gegenſtand mit der Würde zu behandeln, welche 
die Perſon des Fürften erfordert, und zugleich die 
herzlichſte Freude am Kinderleben und das Mitgefühl 
mit Krankheit und Leid treffend 5 Ausdrud ge- 
bracht. Die ſchwierige Aufgabe der Bereinigung diejer 
beiden Momente ift dem Künſtler wohl gelungen. Das 
Denkmal wird in der trefflichen Ausführung ohne 
Zweifel ſeinen Zweck erfüllen, denen, welche ihr ganzes 
Leben der Bethätigung der Nächſtenliebe gewidmet 
haben, durch das Anſchauen eines jo hohen Borbildes 
die Kraft in ihrer ſchweren Arbeit zu ſtärken. 

* [Aus dem Nachlaß des Kaiſers Wilhelm I. I find 
noch neuerdings eine Anzahl von Gegenſtänden ihrer 
teſtamentariſchen Beſtimmung zugeführt worden. Die 
Kaiſerin Friedrich hat, wie der „B.- C.““ hört, einen 
großen Theil der koſibaren Pelzſachen geerbt. Am 
8. d. M. nahm die Kaiſerin die Sachen in Empfang. 
Es befanden ſich darunter mehrere Stücke, die der 
verblichene Monarch im perſönlichen Gebrauch gehabt 

at und welche hierdurch für die Erben einen be- 
onderen Werth beſitzen, fo z. B. ein in den Feldzügen 
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dem näher treten 


Verlobten mit gezwungener Krtigkeit zu und 
wandte ſich mit einem „Auf Wiedersehen morgen, 
Egmont!” der Thüre zu. 

Stau v. Rofelli machte nun gegen Lucius eine 
auffordernde Bewegung. Aber da kam ſie an 
den Derkehrten. 

„Rinder muß man in die Ecke ſtellen, bis ſie 
wieder artig find“, ſagte er und jo laut, daß 
Barbro ſeine Worte noch hörte. Dann verließ fie 
das Gemach. 

Ueber Lucius Geſicht zog ein Ausdruck von 
Zorn und Kummer. War's möglich — ſie ging? 

Als aber Frau v. Rofelli eben nochmals be- 
gütigend anheben wollte, öffnete ſich die Thür 
und Barbro mit ihrem bezaubernden Lächeln 
ſtechte den Kopf vor und rief: 

„Komm, guter Bär — ich bin artig und — na 
ja, das übrige weſßt du doch —“ und als er 
dann glückberauſcht ihr nacheilte, faßte ſie ihn 
draußen auf dem Flur und küßte ihn ftürmifch 
auf den Mund. f 

„Adieu, adieu, liebe Freundin!“ rief Lucius, 
jetzt noch einmal mit feiner Braut zurückkehrend, 
und slünftrahlend gingen fie von dannen. 


* 

Taſſilo hatte Barbros Derlobungsanzeige in 
Petersburg empfangen, wohin er von Paris ge- 
gangen, war ſodann nach Berlin zurückgekehrt 
und hatte jein prachtvolles Haus in der Drake- 
ſtraße im Thlergarten bezogen. 

Eine Gratulation hatte er Barbro nicht geſandt, 
nur zwei mit ſeinem Wappen verſetene Diſiten⸗ 
karten an Frau v. Semidoff und eine ebenſolche 
an Lucius geſchickt. 

Und: „Boit ſei Dank!“ hatte er gemurmelt, als 
er geleſen, und ſo ſeinen Gedanken ein für alle⸗ 
mal zu einem Abſchluß verholfen. 


Uebrigens war er keineswegs frei von 
Reue geweſen. Im Grunde hatte er doch 


ſelbſt den Anlaß zu der ſchroffen Haltung ge⸗ 


vom Ralfer benutter Mantel mit Petzke 
Zobelfutter. Einen ähnlichen Mantel hat die Kaiſerin 
Friedrich dem Kaiſer Wilhelm II. zum Geſchenn ge⸗ 


macht. Die Prinzeſſinnen⸗Töchter erhielten fünfund- 
zwanzig noch nicht verarbeitete Zobelfelle. Ein hiſtoriſches 
Andenken, eine mit Pelz beſetzte Schabracke, fiel an 


den Grafen Perponcher. 


Bismarck- Denkmal.] Das Comité zur Er- 
richtung eines Bismarck-Denkmals in Berlin 
wird ſich in einer auf den 15. d. M. nach dem 


Reichstags hauſe von Hrn. v. Levetzow einberufenen 
Verſammlung conflituiren. 


[Erhr. v. Marſchall], der neuernannte deutſche 
Staaisſecretär der auswärtigen Angelegenheiten, iſt nach 
der „Kariſtad⸗Tidn.“ wahrſcheinſſch ein Abkömmling 
des Waſageſchlechts. Herzog Karl Philipp, ein Sohn 
weden, hatte noch jung ebenſo 
wie ſein Bruder Guſtar Adolf II. eine Neigung für 
eine Schwedin aus edlem Geſchlecht gefaßt und war 
erſt 19 Jahre alt mit der ſechs Jahre älteren Eliſabeth 
Ribbing im Jahre 1620 in Oerebro heimlich die Ehe 
eingegangen. In dem von ihm eigenhändig geſchriebenen 
niemals eine andere zu ehelichen, 
verbleibe, und unterzeichnete ſich 
ch lebe“, während fie 
Fürſtlichen Gnaden 
ch lebe“. Der Herzog, 
der an dem polniſchen Kriege Theil nahm, ſtarb in⸗ 
deſſen kaum zwei Jahre nach der Verehelichung in 
Narva. Nach ſeinem Tode wurde ihm eine Tochter 
geboren, die den Namen Elisabeth Gyllenhjelm erhielt 
ein Zuname, den alle Kinder der Waſafürſten 
aug morganatiſcher Ehe erhalten haben. Das Kind 
wurde von ihrer Großmutter, der barſchen Königin 
Chriſtina, erzogen. Zuerſt an einen Herrn Natt och 
Daa verheiraihei, ging Glifabeth nach deſſen baldigem 
Tode eine neue Ehe mit dem Kofmarſchall König 
Karls X. Guſtav, dem aus Deutſchland gebürtigen Frhrn. 
Baltafar v. Marſchall, ein. Letzterer ſoll nach der 


König Karls IX. von Sch 


Ehepact verſprach er, 
fo lange fie ihm treu 
„Euer treuer Mann, jo lange i 
zu ihrem Namen hinzufügte „Euer 
unterthänige Dienerin, fo lange i 


„Karlſtad⸗Tidn.“ 


ſchall ſein. 


* [Adlige und bürgerliche Inhaber der 
höheren Commandoſtellen.] Nach den in Folge 
der Bildung der beiden neuen Armeecorps, des 
16. und 17., ftattgehabten umfangreichen und 
durchgreifenden Perfonalveränderungen geſtaltet 
ſich das Verhältniß des adligen zu dem bürger- 
lichen Element unter den Inhabern der höheren 
Commandoſtellen im deutſchen Reichsheer wie 
folgt: unter den commandirenden Generälen wie 
19:1. unter den Divifions-Commandeuren wie 
40:3, unter den Commandeuren der Infanterie- 
Brigaden wie 55:29, unter den Commandeuren 
der Cavallerie-Brigaden wie 40:5, unter den 


Commandeuren der Feldartillerie-Brigaden wie 
9:11, unter den Commandeuren der Infanterie- 
Regimenter wie 108: 63, unter den Commandeuren 
der Cavallerie-Regimenter wie 81: 12 und unter 
den Commandeuren der Feldartillerie-Regimenter 
wie 10:32, 

[Tippo-Tipp.] Immer wieder taucht in 
beitiihen Blättern die Mittheilung auf, daß die 
Deuiſchen Verſuche machten, Tippo-Tipp für ihre 
Sache zu gewinnen; dieſe Behauptung iſt, ſchreibt 
die „Kreutg.“, durchaus haltlos, da niemand auf 
deutſcher Seite, auch Emin Paſcha nicht, daran 
denkt, mit dem arabiſchen Häuptling in 
A Verhandlungen einzutreten. 
teht bekanntlih in einem vertragsmäßigen 
Dienſtver hällni zum Congoſtaate; ſchon dies 
ſchließt ein Eingreifen deuiſcherſeits aus. Dann 
aber iſt bekannt, daß der angeſehene 
Araber niemals fein Herrſchaftsgebiet verläßt, 
um fremde Expeditionen zu führen; auch 
ſchlug er es Stanley 1888 ab, die ihm zu 
elende mannſchaft jeibft zu führen, Gegen⸗ 
wertig glaubt man in London eine Unterftühung 


der früheren Behauptung darin zu finden, daß 


Tippo Tipp ſich auf den Weg nach Zanzibar 
gemacht bai. Zunächſt iſt aber dleſe 
Reife des arabiſchen Händlers nach der Hft- 
küſte bereits vor mehreren Monaten ange- 
kündigt worden. Ihr Hauptzweck ſcheint der 
zu ſein, daß er ſich ſeibſt vertheidigt in dem gegen 
ihn zu Zanzibar von Stanley eingeleiteten Pro- 
zeſſe wegen Schadenerſatzes von 10 000 Eſtr. 
Zippo-Zipp kam bekanntlich in Streit mit feinen 
Leuten, als er 1888 mit Stanley nach den Falls 
zurückkehrte und ſeinen Vertrag kundgab, nach 
welchem die Sklavenjagden eingeſtellf werden 
ſollten. Damals trennte ſich Abu Kaſcheſch mit 

00 Bewaffneten von ihm und man leiſtete ihm 
offenen Widerſtand, ſo daß er nicht im Stande 
war, die 600 Träger in der verſprochenen Zeit 
zu ſtellen. Wenn Emin Paſcha in ſeinem Aufruf 
an die Araber auch Tippo-Tipp erwähnte, jo 
geſchah es offenbar nur deshalb, um ſich vor 
jedem Vedachte der Theilnahme an einem feind- 
ſeligen Schritte gegen einen ihrer Vornehmſten 
zu reinigen. 

* [Ohne Socialiſtengeſetz.] Auch die rechts⸗ 
nalionalliberale „Münchener Allg. 31g.“ wirft jetzt 
das Socialiſtengeſetz über Bord, indem ſie ſich aus 
rr... . ,. 


geben, die Barbro gegen ihn eingenommen. 
Sein verftechtes, nicht ganz geſchicht ange⸗ 
brachtes Werben hatte fie ernſt zurückgewiesen. 
„Mas ſchenken Sie mir für das Armband?“ — 
Muffe das nicht gebeutet werden, daß er einen 
Kuß verlange? — Alſo Barbro war ganz correct 
verfahren. 

Aber eine andere Stimme redete und flüfterte: 
„Das Mädchen iſt ein herzloſer Egolſt und ihre 
Selbſterkenntniß hilft nicht über ihre Fehler fort.“ 

Er war zu alt und zu verwöhnt, um noch ein 
intereſſantes Object zu ſtudiren und gar ſich ans 
Erziehen zu machen. Schönheit verging, bren- 
nende Liebe nahm fanftere Farben an, die Leiden- 
ſchaft floh — den Teufel des Unbehagens und 

Unfriedens ſich ohne Noth ins Haus zu laden, 
konnte keinem Berſtändigen beifallen. — Und — 
und — vermochte Barbro v. Semidoff überhaupt 
einem Mann treu zu bleiben? 

Sicher nahm ſie mit der kalten Unerſchrocken⸗ 
heit, mit der ſie den Dingen auf den Leib ging, 
auch das Recht für ſich in anſpruch, ihre Neigung 
zu wechſeln, und begegnete Einwänden und Fragen 
mit der Erklärung: „Ich weiß es nicht, ich glaube 
es nicht. Und thue ich in dieſer Richtung etwas 
Derkehrtes, ſo kann ich eben nicht anders.“ 

Unter dieſem Finundher feiner Gedanken lehnte 
ſich Taſſilo eines Tages in ſeinen Stuhl zurück 
und murmelte: 

„Ja, im Grunde iſt dieſes Mädchen doch der 

wahrſte, ehrlichſte Menſch, der mir im Leben be⸗ 
gegnet iſt, und es giebt eigentlich keinen Punkt, 
in dem ich ſie verdammen kann. — Aber leben, 
leben mit ihr, das iſt eine andere Sache. — Sie 
hann zur Geißel werden.“ “ 
Dierzehn Tage nach feiner Rückkehr ward er 
zu einer rufftihen Familie eingeladen, bei der er 
Empfehlungen aus Petersburg zufolge Beſuch ge- 
macht hatte. 

As er gegen neun Uhr den Salon betrat, fah 
er Barbro v. Semidoff in einem reichen, 


Dei kragen und Berlin f 


der Stammvater des jetzt noch 
e freiherrlichen Geſchlechtes derer von Mar⸗ 


Tippo-Tipp 
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chreiben läßt: „Der Ausfall der Wahle 
hat den überzeugenden Beweis geliefert, daß au 
die befikenden Klaſſen an einer Abwehr d 
ſocialdemokratiſchen Bewegung durch ein Go 
liſtengeſetz kein Intereſſe haben. Man wird 
alſo ohne ein Kusnahmegeſetz verſuchen und m 
übrigen dem Reichstage ſelbſt überlaſſen, auf dem 
Wege der Bejegebung Mittel zu finden, um 
Umſturzbewegung den Boden zu entziehen.“ 


Görlitz, 11. April. Sämmtliche hiefigen, et 


6000 Arbeiter beichäftigenden Fabrinbeſitzer der 


ſtrafe, diejenigen Arbeiter, weiche am 1 
Reihen, nicht wieder anzunehmen. 


Textilbranche beſchloſſen bei hoher Conventional. 


nicht zugeben wollte, begnügte ſie ſich mit der 
Errichtung eines Malfenhaufes, allerdings im 
allergrößten Stil. Die Geldmittel 


in „wunderbarer“ Weiſe und die Gründerin 


arbeitete in Millionen. Nun hat ſich herausgeſtellt, 
daß das Ganze ein religiöfer Schwindel war. Die 


Siltjung iſt verhaftet und eine umfangreiche Unter- 
ſuchung, in die manche hohe Beiftlihen verwichelt 
werden, eingeleitet. Die Hauptſchwindeleien ſcheinen 


in Frankreich begangen zu ſein und wahrſcheinlich 


unter allerlei poliſiſchen Vorſpiegelungen. Die 


geſammten Bücher und Correſpondenzen der Kn⸗ 
ſtalt wurden beſchlagnahmt und auf Grund der⸗ 
ſelben erfolgte die Verhaftung, die in unſeren ul- | 
tramontanen Kreiſen ungeheures Auffehen erregt. 
— klaſſen, fallen vielleicht mit dem nächſten Reichs 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. April. Der Kaiſer iſt vormittags 


9 Uhr wohlbehalten zurückgekehrt. Er 
Berlin, 12. April, Die „Allg. Reichscorr.“ 


ſchreibt: „Der Reichskanzler Caprivi bereitet eine 
Denkſchrift vor, welche unter die Mitglieder des 


Reichstages bei ſeinem Zuſammentreten veriheilt 


werden wird. Diefelbe wird ſich über alle Theile 


der deutſchen Colonialpolitik verbreiten.“ 

— der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „In der 
geſtrigen Nummer der „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ wird im Anſchluſſe an ähnliche 
Mittheilungen in- und ausländiſcher Blätter die 
Frage einer neuen Organiſation der Neichs⸗ 
centralbehörden erörtert und dabei die Ver- 


muthung ausgeſprochen, daß in dieſer Richtung 


Erwägungen an maßgebender Stelle ftatifänden. 
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
bezüglichen Ausführungen jeder khalſächlichen 
Unterlage entbehren.“ (Durch dieſe zweite De⸗ 
mentirung der „Pol. Nachr.“ feitehs des „Reichs ⸗ 
anzeiger“ ſcheint deren officiöſe Eigenſchaft end⸗ 
giltig beſeitigt zu ſein. Wir hatten von den 
bezüglihen Ausführungen des exofficlöſen Organs 
von vornherein heine Notiz genommen. 
ber „Reichsanzeiger“ berichtet ferner: dg 


Nei ge niet da 
königliche Staats. Miniſterlum hat in einer feiner | 
letzten Sitzungen dem Beſchluß der vereinigten 


Kreisſunoden son Berlin auf Erhöhung der 
Kirchenſtener für 1890/91 von 7 auf 10 Proc. 
der Klaſſen- und Einkommenſteuer (ausſchließlich 
der ſechs unterſten Stufen der Klaſſenſteuer) die 
Genehmigung ertheilt. 

— Die „poſt“ meldet: „Bei den kommenden 
Heeresvorlagen handelt es ſich in erſter Linie 


um völlige Ausgeftaltung der beiden neuen 8 


Armee Corps und Ausgleihung aller Abnormi⸗ 
täten, welche bei älteren Armee-Corps durch die 
Aufftellung jener entſtanden find oder ſonſt woher 
noch beſtehen. Es kommen hier Etats Verhältniſſe 
der Infanterie, Vervollſtändigung der Feld⸗ 
Artillerie, Pioniere, Trains, wie der Suß-Artillerie 
in Betracht. Im Reichsland find zur Zeit noch 
7 Infanterie- Bataillone hinſichtlich der Mann⸗ 
ſchaften auf dem niederen Etat. Beide 
Armee-Corps in Oſt- und Weſtpreußen haben 
überhaupt noch keine Infanterie -Truppen⸗ 
theile auf dem hohen Etat, was im 
Intereſſe der Kriegsbereitſchaft doch hier ebenſo 


.... .... TITTEN 
ſeidenen, theefarbenen Kleide mit einem Heren 
ſprechen und nun eben das Geſicht ihm zu⸗ 
wenden. In Folge deſſen trat er raſch auf die 
Wirtin zu, bat fie, mit ihm einen Augenblick 
beifeite zu treten, und ſagte in feiner abweichenden 
Sprechweiſe: 

„Wenn Sie Klexander v. Taſſilo fürs Leben 
verpflichten wollen, meine gnädige Frau, dann 
laſſen Sie ihn ſich wieder entfernen. Er muß 
aus jetzt nicht zu erörternden Gründen gehen. 
Selbſt eine Sonne ſticht bisweilen, und man thut 
gut, fie, die Allweckende, Holde, zu fliehen. 
Denken Sie, daß ich einen Sonnenstich zu beforgen 
habe und nur durch Fliehen mich reiten kann.” 

Als er auf die Straße kam, faßte er ſich an 
die ſtürmiſch wogenbe Bruſt und rief: 

„O, furchtbar, furchtbar! Ich liebe ja noch 
dieſes Mädchen, und mehr als je!“ 

Taſſilo warf ſich in einen Wagen, lieh ſich 
eine Stunde durch den Thiergarten fahren und 
trat dann in den Berliner Club, wo er Cognac 
in eine Flaſche Pommern Greno ſchütten ließ und 
dieſe in kurzen Pauſen austrank. a 

Dann aber fuhr er nach ber Linkſtraße, klin⸗ 
gelte hier eine Treppe hoch und fragte: 

„Iſt Frau v. Valeska zu ſprechen?“ 

„Die gnädige Frau rüſtet ſich eben zum Aus- 
gehen 5 eine Geſellſchaft.“ 
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„Wer?“ ertönte eine Stimme. 

Taſſilo.“ x ke 

„Ab, lieber Taſſilo, kommen Sie! Ich bin für 
S Haufe, natürlich! Und — und — bleiben 

e “ 

„Wenn Sie erlauben? Das heißt, Sie wollen 
fort. Ich bitte, daß Sie —“ 

„Nein, nein! Gehen Sie, Magda! Lorenz foll 
kommen! Ich ſage bei Rofellis ab.“ 

Nach dieſem auf dem elegant eingerichteten 
Flur geführten Geſpräch trat Taſſilo in das Ca- 
binet der Frau v. Dales ka. CFortſ. folgt.) 


Er; 


floſſen geradezu 


8 d. R) ö 


Feld- Artillerie handelt es ſich darum, 


Stande an reitenden Batterien alle Armeecorps 
mit reitender Artillerie auszuſtatten, ſondern der 
Derband ſich beſſer als bisher der kriege⸗ 
riſchen Verwendung anpaft. Die Zahl der neu 
zu bildenden Abtheilungen bezw. Batterien der 
geſammten Feld⸗ Artillerie kann danach leicht be⸗ 
rechnet werden. Daß ſowohl die Zahl von 100, 
als von 72 neuen Batterien zu boch gegriffen ift, 
ergiebt ſich ohne weiteres. Die Aufſtellung von 
1 Pionier- Bataillon, 2 Train-Bataillonen, 3 Fuß- 
Artillerie -Bataillonen, nebſt 2 Regiments - Der- 
bänden der letzteren würde den Abſchluß der 
durch Vermehrung der Armee-Corps bedingten 
Maßregeln ausmachen. Die betreffenden Vorlagen 
ſind unbedingt für die erſte Tagung des neuen 
Reichstages in Ausſicht genommen. Die fonftigen 
Militär-Borlagen, wie die Aufftellung von 
einem Reſerve-Infanterie-Bataillon und einer 
Reſerve-Escadron in jedem Armee-Corps-Besirk 
und die mit der Aufbeflerung der Beamten ⸗ 
Gehälter im Reiche und in Preußen zuſammen⸗ 
hängende Gehalts-Erhöhung gewiſſer Offiziers 


haushalts-Gtat zuſammen. Die zunächſt kommenden 
Vorlagen ſchließen eine weſentliche Vermehrung 
der Mannſchafts-Ziffer und damit eine Durch⸗ 
brechung des ſogenannten Septennats-Geſetzes 
von 1887 in ſich.“ 

— Wie den „Jamb. Nachr.“ aus Frledrichsruh 
gemeldet wird, hat ein Conſortium von Ham⸗ 
burgern zwei Grundſtücke, die dem Fürſten 
Bismarck zur Arrondirung feines Beſitzes 
Friebrichsruh erwünſcht ſind, angekauft, um 
ihm dieſelben nachträglich als Seburtstagsgeſchenk 
zu verehren. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Regierungs-DBicepräfidenten Himly 
zu Poſen zum Präſidenten der Regierung in Pofen. 

— der „Reichsanzeiger“ bringt ferner die 
Sas tenſtandsberichte aus den noch fehlenden Be- 
jirhen. Von dem Bezirk Marienwerder heißt es: 


Die Winterſaaten haben ein ſehr kräftiges, oft 


geradezu üppiges Ausfehen. Die wenigen Froft- 
tage des vergangenen Winters haben ihnen trotz 
der mangelnden Schneedecke im allgemeinen nicht 
geſchadet. 

Don dem Bezirke Königsberg wird gemeldet: 


Die Saaten haben den Winter faſt durchweg gut 
überſtanden, nur Klee hat an einzelnen Stellen, 
vell ihm die ſchützende Schneedecke fehlte, vom 


5 


das Wachsthum der Pflanzen ſehr, fo daß auch 


Saaten, welche im Herbſt durch das in Folge 


Suitermangels vielfach vorgenommene zu ſtarke 
Kushüten geſchädigt waren, ſich zu erholen be- 
ginnen. die Frühlahrsbeſtellung wird durch 


trockenes, warmes Wetter weſentlich begünftigt- 


jo daß die Beſtellung überall in Angriff ge- 
nommen iſt. 

Don dem Bezirke Cöslin wird geſchrieben: Seit 
Mitte März ift Frühlingswetter eingetreten, jo daß 
ſchon überall mit den Feldarbeiten, vereinzelt 


auch ſchon mit der Ackerbeſtellung hat begonnen 


werden können. Rübſen, Weizen und Roggen 


haben faſt durchweg den Winter gut überſtanden, 


gewähren einen erfreulichen Anblich und be⸗ 
rechtigen bei dem jetzigen Stande zu den beſten 
Koffnungen. Die im vorigen Frühjahr beſäeten 
Kleefelder haben durch die Dürre des ver⸗ 
gangenen Sommers faſt allgemein ſehr gelitten, 
der Klee iſt meiſt vergangen, es ſind wenig 
günſtige Ausſichten für die Futterernte vorhanden. 
Nach der Ueberſicht für die ganze Monarchie 
ſind trotz des Mangels einer ausreichenden 
Schneedecke in Folge der vorherrſchend milden 
Witterung die Saaten meiſt gut durch 
den Winter gekommen, ſo daß der Stand 
derſelden im allgemeinen als zufrieden- 
ſtellend, thellweiſe ſogar als vorzüglich 
bezeichnet werden kann; weniger befriedigend 
lauten hauptſächlich die Nachrichten aus einem 
Theile der Rheinprovinz. Auch die Kleefelder 
zeigen faſt überall ein gutes Ausfehen und be⸗ 
rechligen zu guten Hoffnungen. Die Feuchtigkeit 
des Erdreichs iſt in mehreren Difteicten, fo im 
ſüdlichen Theile der Provinz Sachſen und in 
Schleswig ⸗Holſtein, der Frühjahrsbeſtellung bisher 
hinderlich geweſen, im allgemeinen hat letztere 
aber zeitig begonnen und verhältnißmäßig ſehr 
gefördert werden können. ü 
Düſſeldorf, 12. April, In der Hauptverfamm- 
lung des Vereins zur Wahrung der wirtihſchaft⸗ 
lichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen 
wurde unter dem Vorſitzenden Dr. Janſen nach 
einem Vortrag Dr. Beumers über das Mirth- 
ſchaftsjahr 1889 eine Neſolution betreffend die 
Nothwendigkeit der Einführung von Poſt⸗ 
ſparkaſſen im Reiche angenommen. N 
Wien, 12. April. Das officiöſe „Fremdenbl.“ ſagt 
anläßlich des Beſuches des Kaiſers Wilhelm bei 
der Kaiſerin von Oeſterreich in Wiesbaden: 
„Die ritterliche Huldigung des Monarchen be- 
kräftigt aufs neue auch äußerlich die ganze 
Innigkeit und Herzlichkeit der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Nachbarreichen und ihren 
Fürſten. Die Nationen gedenken mit ehrfurdts- 


I erforderlich erſcheint, als im Reichslande. Bei der 
alle 
fahrenden Abtheilungen auf 3. Batterien, alle 
Regimenter auf 3 fahrende Abtheilungen zu 
bringen. Eine Errichtung neuer reitender Batterien 
ſteht nicht in Kusſicht, dagegen durchgehends die 
Bildung von Abtheilungen zu 2 Batterien, wo⸗ 
durch es nicht nur möglich iſt, bei dem jetzigen 


ft eiwas gelitten. Das ſchun etwa Mitte Mär! 
elngeiretene ungewöhnlich warme Wetter fördert 


voller Sympathie der Wiesbadener Begegnung.“ 
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Wien, 12. April. Nach einer Meldung der 
„Polit. Correſp.“ aus Konſtankinopel hat der 


deuiſche Botſchafter v. Radowitz in einer Unter⸗ 


redung mit dem Großvezier Kamil und dem 
Miniſter des Auswärtigen Said im Auftrage des 
Kaiſers die förmlichſte Verſicherung von der 
Stabilität der deutſchen Politik, ſowie daß der 
Perſonenwechſel des Reichskanzlers in keiner 
Weiſe einen Syſtemwechſel bedeute, ausgeſprochen. 


der Botſchafter drückte die gleichen Verſicherungen 


auch im Auftrage des Reichskanzlers aus. 

Wien, 12. April. (Privattelegramm.) Aus zu- 

verläſſiger Quelle wird beſtäligt, daß Kalnokn 
am 28. Mai in Begleitung zweier Seclionschefs 
in Karlsbad mit Caprivi und Erispi zuſammen⸗ 
treffen werde. 
Cannes, 12. April, Stanlen traf um 11½ Uhr 
Vormittags ein und wurde auf dem Bahnhofe 
von dem Präſidenten der englifch-oftafrikanifchen 
Geſellſchaft Mackinnon und dem engliſchen Conſul 
empfangen. Die auf dem Bahnhofe Anweſenden 
begrüßten ihn mit Beifall. Stanley begab ſich 
alsbald zum Prinzen von Wales. 

Tanger, 12. April. Die außerordentliche Ge⸗ 
ſaudiſchaft des Kaiſers Wilhelm reift heute zum 
Sultan nach Se ab. 

London, 12. April. Eine Depeſche der „Times“ 
aus Peking vom 12, April meldet den Tod des 
Marquis Tſeng. 

Rom, 12. April. der Correſpondent des 
Barifer „Figaro“ Chenara iſt ebenfalls ausge- 
wieſen und bereits abgereiſt. Die Kusweiſung 
Grunwalds, des Correſpondenten der „Irkf. 
31g.“, die geſtern Nacht vor ſich gehen ſollte, fand 
vorläufig einen tragikomiſchen Abſchluß. Als 
nämlich der von zwei Polizeibeamten und zahl⸗ 
reichen Freunden begleitete Grunwald den Perron 
betrat, fuhr der Zug ihnen vor der Naſe weg. 
Grunwald wurde in ſeine Wohnung zurückge⸗ 
führt und iſt heute mit dem Morgenzuge abge- 
reiſt. Von dem Bankhauſe Gattoni Silo 
wird mitgetheilt. daß der Prozeß gegen 
die „Frankfurter Zeitung“ dem Frankfurter 
Advokaten Schmidt Polen (2) übertragen iſt, der 
ſeinerſeits vom Senator Parenzo inſtruirt wird. 
Da die Firma ungeheure Verluſte erlitten habe, 
werde fie von dem „Figaro“, wie von der 
„Frankfurter Zeitung” auch enorme Summen 
Schadenerſatz verlangen. die Höhe der Summe 
wurde nicht angegeben, doch dürfte die Mit- 
theilung von je einer Million richtig fein. 

Rom, 12. April, (Privaltelegramm.) Morgen 
findet hier ein großes Arbeitermeeting zur Feſt⸗ 
ſtellung der Grundlagen für einen allgemeinen 
Arbeiterverein ſtalt. 

Madrid, 12. April. In der Kammer behauptete 
der Deputirte Alix, die Aufrührer in Valencia 


ſeien ſieden Stunden lang die Zerren der Stadt 
geweſen. Der Miniſter den Innern bedauerte d 


Ereigniſſe, welche nicht verhindert werden konnten; 
die Zeſtungsnach richten ſelen üvertrieben, mehrere 
Brandſtiſter felen verhaftet worden. 

Im Senat meldete Sarbal eine Interpellation 
betreffs Valencia an. Laſala (conf.) beantragte 
eine Refolution, welche die Regierung tadelt, well 
ſie in der geſtrigen Sitzung die Monarchie nicht 
energiſch genug vertheidigt habe. 

Belgrad, 12. April, (Privattelegramm.) Der 
Exkönig Milan hat ſeinen Oſterbeſuch wegen zu 
befürchtender Demonſtrationen verſchoben. 

Konſtantinopel, 12. April. Die „Agence de 
Conſtantinople“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Nachricht von der Plünderung der 
Kirchen in Canea falſch ſei. Auf der Inſel 
Kreta iſt alles ruhig, und nichts derartiges hat 
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G. A. 56. 1.658. Danzig, 13. April. fh beuge. 
Wetterausſichten für Montag, 14. April, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vorwiegend heiter, trocken, warm. Mäßige 
bis friſche und ftarke Winde. Strichweiſe Bemiiter. . 
Für Dienſtag, 15. April: 
Meiſt heiter, warm; vielfach auffriſchende Winde. 
Strichweiſe Gewitterwolken und Gewitter. 


* [Der Einfluß der Stromregulirungswerke 
auf die Waſſerſtände] in unferen Flüſſen wird 
vielfach als ein die Intereſſen der Landwirthſchaft 
ſchädigender angeſehen. In erſter Linie behauptet 
man, die Regulirungsbauten ſeien dem Abfluſſe 
der Kochwaſſer hinderlich, ſie förderten daher das 
Austreten derſelben über die Ufer und hätten 
eine Erhöhung des Grundwaſſerſtandes zur Folge, 
wodurch die Ergiebigkeit der angrenzenden Fluren 
erheblich geſchmälert würde. auch während der 
letzten Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
würde dieſer Anſicht mit Bezug auf die Oder 
Ausdruck gegeben und als nicht zu beſtreiten hin- 
geſtellt, daß im Laufe der letzten Jahrzehnte das 
Oderbett eine Erhöhung erfahren habe, die natur- - 
gemäß eine Erhöhung der KHochwaſſerſtände zur 
Folge haben müſſe. Vom Regierungstiſche 
aus wurde dieſer Behauptung entgegengetreten 
und zugleich auf einen demnächſt in der „Zeit- 
ſchrift für Bauweſen“ erſcheinenden Aufſatz auf- 
merkſam gemacht, in dem das Irrige derſelben 
überzeugend nachgewieſen ſei. der nunmehr 
veröffentlichte Aufſatz des Regierungs- und Bau- 
raths Kröhnke erſcheint inſofern beſonders 
beachtenswerth, weil der Verfaſſer im Kinblick 
auf den Lalenkreis, dem feine aufklärenden Er- 
örterungen vorzugsweiſe gelten, von techniſchen, 
durch mathematiſche Formeln begründeten Aus- 
führungen abſieht und durch Führung eines 
Nachweiſes, der im Weſen der Flüſſe und in den 
Wirkungen der Regulirungsbauten ſeine Begrün- - 
dung findet, zu zeigen ſich bemüht, daß, was 


durch dieſe Bauten beabſichtigt und be⸗ 
wirkt wird, den Vorfluthverhältniſſen der 
Flußgelände nicht ſchädlich ſein kann und, 


ſoweſt ſich dies aus den ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren gemachten Beobachtungen be- 
uriheilen läßt, thalſächlich auch nicht ſchaden⸗ 
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end, ſondern eher nützlich geweſen iſt. 
he ſchldert zunächſt die Entwickelung eines 
übſt überlaſſenen Flußlaufes und zeigt, 
heuere Schaden der Landwirihſchaft 
g des Laufes und die Ver- 


ilderun 15 
durch die Verw s erwachſen würde, wenn 


umpfung des Gelände 
9925 ſolchen Fluß 


ſpricht alsdann die einzelnen Mittel der Re- | 


ft na er die die Urnen des 

tlegung der Ufer, die Umformung 
191 bur Einbaue und die Be⸗ 
ochwaſſerprofils eine Verzögerung 
rung des Waſſerabfluſſes nicht zur 
ſie vielmehr im Vergleich mit 
der Regulirung herrſchenden Zuſtänden 


des. Flußbettes 


läßt ſich dies aber ferner aus 
den ſeit langen Jahren an allen größeren 
Strömen jorgfältig ausgeführten Waſſerſtands⸗ 
beobachtungen nachweiſen. 
ohne weiteres hervor, daß die Schwankungen 
der Waſſerſtände in den einzelnen Jahren fehr 
erhebliche find und, wie ihre völlige Unregel- 
mäßigkeit zeigt, nicht mit der Beſchaffenheit des 
Flußbeites zuſammenhängen, ſondern nahezu aus- 
ſchließlich eine Folge der ebenfalls jorgfältig auf⸗ 
gezeichneten Niederſchläge ſind, die jetzt bei der 
erheblich verbeſſerten Entwäſſerung der Ländereien 
dem Strome viel ſchneller als früher zugeführt 
werden. Zum Beweiſe hat Kröhnke die Waſſer⸗ 
kandsbeobachtungen an je 13 Pegeln der Oder 
und Elbe feit dem Jahre 1820 zufammengeſtellk, 
und die Zahlen zeigen klar, daß in dieſen 
70 Jahren eine weſentliche Veränderung in den 
Waſſerſtänden und namentlich eine Schädigung 
der angrenzenden Gelände durch 5 
eee thatſächlich nicht ſtattge⸗ 

* [Dampfſchiffahrk Warſchau Danzig.] Wie 
der „Kurjer Warszawski“ mittheilt, wird der 
bekannte Schiffahrts⸗ Unternehmer Herr Fajans 
in Warſchau von jetzt ab eine regelmäßige Güter ⸗ 
Dampfſchiffverbindung von Warſchau nach Danzig 
und zurück einrichlen. Die Frachtdampfer ſollen 
von Warſchau nach Danzig zwei Mal die Woche 


f 

‚> [3üdtigungsrecht der Lehrer.] In Bezug auf das 
Züchtigungsrechtider Lehrer heißt es in einem Erkenntniß 
des Oberverwaltungsgerichts: „Der Lehrer iſt zur Vor⸗ 
nahme empfindlicher körperlicher Züchtigung be- 
rechtigt. Eine merkliche Verletzung iſt eine ſolche, 
urch welche Geſundheit und Leben des Schülers ge- 
fährdet erſcheint. Blutunterlaufungen, blaue Flecken, 
Striemen für ſich allein gehören nicht hierzu, denn jede 
empfindliche Züchligung, und zu einer folhen iſt der 
Lehrer berechtigt, läht derartige Erſcheinungen zurück. 
Der Lehrer iſt nicht straffällig, wenn er einen Schüler, 
der einer anderen Klaſſe angehört, züchtigt; auch kann 
gung außerhalb des Schullokals ſtattfinden. 
chülers außerhalb der Schule 
was ſo oft gerade 
ſtriiten wird. Daſſelbe Züchtigungs⸗ 
hat auch der Geiſtliche bei Ertheilung des 
andenunterrichts, Die Schulzucht kann nur dann 
gerichtlichen Verfahrens werden, wenn 
erletzung ftattgefunden hat.“ 
Geſtern wurde hier der 
„welcher in der D. ſchen Fabrik hier- 
O. wohnte früher in 
er ſoll dort vor längerer Zeit 
aſſe des Tiſchlergewerks eine 
unterſchlagen und in ſeinem 


unterliegt ebenfalls de 
von den Eltern be 


eine wirkliche D 
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Tiſchler meiſter O. 
ſelbſt beſchäftigt 
Tempelhof bei Berlin, 

als Kaſfenführer der A 
Summe von 1955 Mark 
Nutzen verwendet haben. 
rde, ſiedelte 
als Tiſchlermeiſter 
von hier aus all- 


nach Wunſch ging, 


war, verhaftet. 


er nach Danſig übe 


will die Abſicht 
mählich die veru 
aber auch hier ſein Geſchäft nicht 
er gegen Ende des vergangenen Jahres nach 
ſchen Fabrik Beſchäftigung 
wahrſcheinlich bei der am Schiuſſe 
chnungsjahres bewirkten Kaſſenreviſion, iſt der 
der Kauptkaſſenführer des ge- 
ſich nach Danzig und ſtellte bei 
nwaltſchaft den Antrag, den O. 
rhaftung erfolgte geſtern durch 


ntreute Summe 


wo er in der D. 
fand. Nunmehr, 


entdeckt worden; 
nannten Vereins begab 
der dortigen k. Staatsa 


nie hieſige Polizei. 


Heinze iſt in gleiche 
bt und tritt die en 


die Meiſter bewilligen ein 
während bie Ge 
langen und darauf beſtehen. 
Königsberg, 12, A 
demokratiſcher Seite be 
Kundgebung zu Gunſten des 
ſtößt doch bei d 


Der Gymnaſtal⸗ 
r Eigenſchaft nach 
Stelle in 8 Tagen 
urergeſellen dauert fort; 
ſtimmig für die Stunde 
jellen 30 Pfennige ver- 


pril. Die auch hier von ſocial⸗ 
Feier des 1. Mai als 
achtſtündigen Normal- 
en Arbeitern ſelbſt auf 
man geglaubt hat. 
mlungen koſtete es ſchon 
Anweſenden dafür zu ge- 
Berfammlungen begegnete 
sgenoſſen noch ſtärkerem 
ierauf beſchloſſen vorgeſtern 
u verhalten, und 
erſammlung von 
in welcher der 
e Abgeordnete 
rag zu Gunſten der Feier 
Beſchluß, von der Ein⸗ 


die Majorität der 
winnen, und außerhalb der 
man dann bei den Gewerk 


ſelben Abend abgehaltene 
Schriftſeßergehilfen, 


Rürflich gewählt ſoclaldemohratiſch 


Schultze einen länger 
des 1. Mai hielt, 4 


Literariſches. 
Nundſchau für Ger 


ſchte Nachrichten. 


* 
[Meer den e hielt kürzlich Regierungs- 


präfident Rothe — 
Kaſſel einen de 


ordem die führende Roll 


waltungs e 
verſtanden zu werde ade 
empfunden zu haben. In die Ver- 
echtsſprache haben ſich Fremdwörter 
neben ihnen allgemein gang⸗ 
gemein verſtändliche deutſche 


Liquidation, Indoſſamenk. Für derartige Fachfren 
wörter deutſche einführen zu wollen, darf der Einze 
ſich natürlich nicht erlauben. Das wäre unbere: 
Purismus. Das aber hat der Einzelne in der 
daß er durch Vermeidung leicht erſetzbarer 


Mutterſprache zu ihrem Recht verhilft. Bis 


folgendes vom Vortragenden mitgetheilte: 
„Ew. Kochwohlgeboren haben wir die Ehre, 


in 


PIII 12837 betreffend die Beſchwerde des N. gan 


wiederholt dieſe Anrede, fo oft es angeht, 


Culturvölkern unvortheilhaft aus. 

wir gut thun, den Fortſchritt nicht 
Richtung immerhin ſchon gemacht hat. In einem 
„Lehrbuch des Teuiſchen Kanzleiſtils“ von 1793 werben 
noch mehr als 60 ſogenannte Curialien der 1. Anrede 
aufgeführt, die ſich nach Stand und Würden von 
„Allerdurchlauchtigſter unüberwindlicher“ — über 
„Ehrenfeſt hochgelahrter““ bis herab zu „Guter nüß- 
licher“ abſtufen. Die Lehre von den Curialien war 
eine unendlich verwickelte, ſchier unergründliche. Das 
meiſte davon find wir los, und auch die übrig |ge- 
bliebenen Köflichkeitsformeln ſinken beſtändig im Curſe. 
Zur Zeit des weftfäliichen Friedens gab die kaiſer liche 
Hofkanzlei das Prädicat Fochwohlgeboren nur den 
Kurfürſten, das Prädicat Wohlgeboren nur den Reichs⸗ 
grafen. Dieſen wurde noch unter Kaiſer Karl VI. ein Geſuch 
um das Prädikat Kochwohlgeboren in Gnaden abge⸗ 
ſchlagen. Heutzutage gilt es faſt ſchon als Beleidigung 


nur Wohlgeboren zu ſein. Dahingegen wurden in ganz 


alter Zeit Grafen und Ritter ſchlechthin geborene Leute 
genannt. Vielleicht wird man dermaleinſt auch wieder 
nicht mehr verlangen, als unter die Geborenen zu ge⸗ 
hören, und darauf verzichten, in Folge einer Ranger- 
höhung plötzlich anders geboren zu ſein als vorher. 
Bis auf weiteres werden wir uns zwar der herge- 
brachten Gitie nicht entziehen können, aber es 

niemandem zum Schaden und dem Kanzleiſtil 
Vortheil gereichen, wenn wir uns in dem G 
der Höflichkeitsaus brücke eine weiſe Gparfamhei 
erlegen. 2 Y X RER 

* [Mer 


die Ueberſendung des Schreibheftes der kleinen Volks⸗ 


ſchülerin Fanny. Wir ſehen daraus, wie ee 
e 


in das Gebiet der Naturgeſchichte hinüberfpielt, D 


kleine Fanny ſollte jene merkwürdigen Geſchöpfe auf- 
ſchreiben, die zu den Säugethieren zählen und nicht 
auf dem Lande leben können, nämlich die Gruppe der 


Wale; fie ſchrieb deshald in ihr Heft der Nalur⸗ 
geſchichte: die Wale. Zu den Walen gehören: der 


Waiſiſch, der ren der Pflüger, der Fieſer, der 
andidaten bei der Karlsruher Wahl 


Geck.“ (Die drei 
zum Reichstag.) 

* [Beiftesgegenwart eines Sheriffs] Man ſchreibt 
aus Newyork unterm 24. März: Das nördliche Texas 
und die angrenzenden Staaten wimmeln immer noch 
von „Deſperados“, Räubern und Wegelagerern, 


welche unabläſſig von den die Wildniß durchſtreifenden 
Sheriffs verfolgt und, wenn angetroffen, entweder auf 
der Stelle erſchoſſen oder gefangen genommen werden, 


51 Aa kurzer Unterfuhung in Foriy Worth, dem 
r 


Erhängen zu dulden. die Jagd auf dieſe deſperaten 


Geſellen, welche die Geſetze und ihre Vollſtrecher als 
Zobfeinde betrachten, iſt ein äußerſt gefahrvolles Ge- e 
Die wenigſten Desperados geben ſich ohne 
1 1 eröffnen ſie 
ein wülhendes Feuer gegen die Verfolger. Zuweilen 


werbe. 


Kampf gefangen; in die Enge getrieben, 


aber wendet ſich auch das Blättchen, der Verfolgte 


wird Verfolger, und dann bilden die verhaßten 


Sheriffs das Wild, auf welches die Deſperados Jagd 
machen. 
lich der Sheriff Frank Glaving, 


niedergelaſſen halte und hier von „Bob““ Motley, 
einem berüchtigten Todtſchläger, 


Der letztere poſtirte ſich vor die Thür des Kauſes 


und ſchwor, den Sheriff, welcher mit einem Berhafts- | 

befehl gegen ihn (Motley) ausgerüſtet ſei, um jeden 
Als der ahnungsloſe Beamte vor 
ihm plötzlich der Cauf ſch 


Preis zu ködten. 
die Thür trat, ſtreckte ſich 
einer Flinte entgegen und eine rauhe Stimme ſchrie: 
„Kall! Sprecht Euer letztes Gebet — in zwei Secunden 

ſeid Ihr ein kodter Mann!“ 
erfaßte mit einem Blicke die Situation. Er ſchien ver- 
loren. Anftatt aber Schrecken zu zeigen, lachte er 
ſofort laut auf. Der Deſperado ſtutzie. 
toll?“ ſchrie er. „Betet lieber — denn bei Gott, ich 


in der Hand haltet“, entgegnete der Beamte, indem er 
ſich vor Lachen ſchüttelte. „Wenn Ihr Leute erſchießen 
wollt, mein Zunge, dann dürft Ihr nicht vergeſſen, 
den Hahn Eurer Büchſe 
ſchrocken ſenkte der Strolch die Büchſe ein wenig, um 


einen Blick auf den Hahn zu werfen — da krachte ein 


Schuß und er ſtürzte, durchs Herz getroffen, zu Boden. 
Der Beamte hatte, den durch ſeine Liſt ara eh 
Augenblick der 
nutzend, blitzſchnell feinen Revolver her vorgeriſſen 
und den Verbrecher unſchädlich gemacht; ſeine Geiſtes⸗ 
gegenwart hatte ihm das Leben gerettet. 


Bunzlau, 8. April. In Händen hat nach dem „‚Liegn. 


Tageblatt“ ſeit 5 Jahren eine Frau das Amt eines 


Nachtwächters inne, Dieſelbe war bereits während der 
langjährigen Krankheit ihres Mannes als deſſen Stell ⸗ 
vertreterin in Thätigkeit, und ſo wurde ihr nach dem 
Tode ihres Mannes der Poſten über laſſen. 
Naumburg, 11. April, Das von ven deutſchen 


Eorpsfiudenten auf der Nudelsburg zu errichtende, 


Anfang dieſes Jahres von roher Hand zum Theil arg 
beſchädigte denkmal zu Ehren Kaiſer Wilhelms I. 
wird nun doch, wie urſprünglich beabſichtigt war, zu 


Pfingſten d. J. enthüllt werden. U. a. iſt auch eine 
Einladung an Kaiſer Wilhelm II. zur Theilnahme an 


der Enthüllungsfeier ergangen. — Das von der Ge- 


meinde Niedermöllen auf dem Sötterſitze errichtete RB 


Denkmal zur Erinnerung an die Befreiungskriege iſt 


. 5 . d f 
finden ſich in großer Zahl auch jetzt noch, . B. im 
Kaſſenweſen und im ech ole Yon i 


nn, zerſtört worden. 


wörter, wie remittiren, reguliren, Colonne, Lokal, der 


Ein Beiſpiel, wie eine Anhäufung von Redensarten j 
aus Kanzleifloskein den Einn verdunkeln kann, ift 


Er- 
ledigung des am Rande vermerkten hochverehrlichen 
Erlaſſes vom 28. Auguft d. J. zur Journalnummer 


> 1 
gehorſamſt zu berichten, daß mit Rüchſicht darauf, daß 
Ew. Hochwohlgeboren ſchon mittels des auf unſeren ehr- 
erbieligſten Bericht vom 2. Mai d. zur Journalnummer 
A. 973d ergangenen hohen Erlaſſes vom 10. Juni d. J. 
Journalnummer DIII 10 022 unſer bezügliches Vor⸗ 
gehen gebilligt hatten, wir uns nicht glaubten veranlaßt 
ſehen zu ſollen, dem von dem N. in der vorliegenden 
an Ew. Lochwohlgeboren gerichteten Eingabe vom 
12. August d. J. wiederholt geſtellten Antrag eine we re 
Folge zu geben. Indem wir nicht verfehlen, Ew. Koch⸗ 
wohlgeboren den nebenvermerkten verehrlichen Erlaß 
vom 28. Auguſt d. J. nebſt den ſämmtlichen zugehörigen | 
Anlagen dejjelben hierneben ganz gehorſamſt wieder 
vorzulegen, geſtatten wir uns ebenmäßig, hierbei 
gleichzeitig noch zu bemerken, duß wir nach vollſtändiger 
Erledigung der fraglichen Angelegenheit nicht unier- } 
laſſen werden, Ew. Kochwohlgeboren weiteren Bericht 
zur Sache ehrerbietigſt zu erſtalten.“ | 

Jeder rechtſchaffene Bericht hebt mit Ew. ıc. an, 


hat mög⸗ 
lichſt oft die Ehre oder erlaubt ſich oder verfehlt nicht, | 
beruhigt ſich auch nicht dabei, was er bemerkt, vor- 

legt und beantragt, ganz gehorſamſt oder ehrerbietigſt 
iu bemerken, vorzulegen und zu beantragen, ſondern 
verſehlt ſogar nicht, bei Erwähnung eines früheren 
Berichts bemerklich zu machen, daß dieſer ebenfalls ein 
ganz gehorſamſter geweſen ſei, und bei dem Hinweis 
auf einen künftigen, daß ſolcher nicht minder ehr⸗ 
erbietigſt werde erſtattet werden. Iſt das wirklich nolh- 
wendig? Durch „Redensarten, die einen conventionellen 
Nichtwerth haben“, wie fie jemand — durch „„Kanzlei⸗ 
lügen“, wie fie ein anderer genannt hat, zeichnen 
wir Deulſche uns an ſich ſchon vor allen anderen 
Daher werden 
außu⸗ 


halten, den unſere Kanzleiſprache auch nach dieſer | geſchenk der Armee, 


wird 
zu m 


gehört zu den Walen 2] Im „Güdweſt⸗ 
deutſchen Volksblatt“ findet ſich folgende ergötzliche 
Briefhaften-Notiz: „Nach Karlsruhe. Beſten Dank für 
Baltimore nach Hamburg unterwegs, 


die Menge feiner Kinrichtungen zu einer traurigen 
Berühmtheit gelangten Gerichtshofe. den Tod durch 


In dieſer unbequemen Lage befand ſich kürz- | 
l welcher ſich in dem 
Wirihshaus eines Fleckens an der texaniſchen Grenze 


ausgefpürt wurde. 


Der Sheriff ſah auf und 


„Seid Ihr 


92,80, 3% Rente 89, 17½ 


Unachtſamkeit ſeines Gegners be- Kegypter 483,68. Tendenz: feſt. 


31 20, weißer Zucker per April 34,60, per Mai 34,79 


9578. 


am Charfreitag von roher Hand umgeftürst und 


! April. In der Nacht des Oſter⸗ 
montags eniftand im Vororte St. Nikolaus, und zwar 
vor dem Herzleier'ſchen Wirthshauſe, ein Streit zwi EN 
un 
Infanteriſten des iſchechiſchen Regiments Nr. 11., 
welche die Jäger durch Stichelreden gereizt und aus 
dem Lohale gelockt haben ſollen. Es kam zur Ver⸗ 
folgung der Infanteriſten, wobei es geſchah, daß ein 
ECiviliſt, der an der Sache gänzlich unbetheiligt war, 
den Infanteriſten in den Wurf kam, von dieſen ange⸗ 
griffen und mit gezückten Bajonnetten angefallen wurde, 
Schwer verwundet fank derjelbe nieder und ſtarb bald 
darauf. Nachmittags kam es zu neuen Ausſchreitungen. 
Infanteriſten des 11. Regiments gingen in Gruppen zu 
drei und vier Mann durch die Innſtraße und St. Nikolaus- 
gaſſe. Vor einer ſolchen zogen auch ſogenannte „Spiel- 
die unter dem Geſchrei: „Mir ſan 
es vielleicht nicht 
tſchechiſchen 
Infanteriſten 
her, 
dem An- 
Die 
Kunde, daß wieder ein Civiliſt geſtochen worden 
war, pflanzte ſich im Nu durch die Straße fort. Männer 
und Weiber ſtürzten aus den Käuſern, und ein regel- 
rechter Straßenkampf begann. Mit Knüppeln ſchlug 
man ein, ein förmlicher Steinregen, an dem auch die 
Weiber mithalfen, ging unter tobendem Fluchen gegen 


Innsbruck, 9. 


Jägern, die anfänglich im Gafthaufe waren, 


buben“ daher, 
Kaiſerliche, mir ſan Jäger!“ 
an drohender Kaltung gegen die 
Soldaten fehlen ließen. Mehrere 
fielen daraufhin über einen „Spielbuben“ 
einer zog das Bajonnet und brachte 
gegriffenen einen Stich in den Rücken bei. 


die Infanteriſten nieder, die ſich flüchten mußten. Wo 
ſich ein Infanteriſt ſehen ließ, wurde förmlich Jagd 
gemacht auf ihn, mit dem Rufe: „Kaut's die Tſchechen 
nieder!“ Als die erſte Infanterie-Patrouille kam, hieß 
es: „Die helfen auch den Tſchechen!“ und eine Sekunde 
ſchwankte der Kaufe, ob er nicht auch dieſe angreifen 
foll, Um 5 Uhr war der Tumult am ärgſten; da 
Polizeimacht lange nicht mehr genügte, rückte Militär 
aus; auf der Brüche und am Stege zogen verſtärkte 
Jägerpoſten auf, welche den Zweck hatten, Soldaten 
den Uebergang auf das linke Ufer zu wehren, damit 
nicht durch Zuzüge der Exceß noch größere Dimenfionen 
annehme. Infanterie⸗ Patrouillen durchzogen Gt. Niko. 
laus und führten alle Infanteriſten, die ſich noch auf 


der Straße oder in Lokalen befanden, in die Kaſerne 


ab. In St. Nikolaus wogte aber noch lange die Menge 


durch die Straßen. Noch um 9 Uhr konnte man Leute 


mit Prügeln und Steinen bewaffnet dort ſehen. 
Wien, 10, April, Aus der Waffenſammlung des 
Arjenals iſt Radeykns Marſchallſtab, ein Ehren⸗ 
das wegen der auf demſelben 
befindlichen Edelſteine auch von großem materiellen 
Werthe iſt, von unbekannten Thätern geſtohlen worden. 
AC. Newnork, 10. April. Ein Telegramm aus 
Shamokin (Pennſylvanien) meldet: „50 ungariſche 
Frauen wurden geſtern von einer Menge aufgebrachter 
Bergarbeiter in den Fluß geworfen und im Waſſer 
gehalten, bis ſie beinahe ertranken. Einige der Frauen 
dürften nicht unwahrſcheinlich der Erſchöpfung und Kälte 
unterliegen, da über ein Dutzend derſelben in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande nach ihren Wohnungen ge⸗ 
tragen wurden. Es ſcheint, daß die Frauen die Berg- 
arbeiter provocirten, indem fie einem unter den un- 
gariſchen Bauern in Europa in dieſer Jahreszeit 
üblichen Brauche huldigten. die Männer pflegen zu 
Oſtern ein Bad zu nehmen, und um ſie daran zu er⸗ 
innern, ſchülteten die Frauen während des erſten oder 
zweiten Tages nach dem Oſterſonntag Waſſer über 


dieſelben. dies führte zur Wiedervergeltung ſeitens 9 
der Männer, die gemiſchter Nationalität find.‘ | 


Sıhifs-Nadriten. 


O. London, 11. April. Der geftern in Queenstown 


angekommene Dampfer „Teutonic“ meldet den am 
19. März auf der Reife von Hamburg nach Newnork 
erfolgten Untergang der Barke „Weſtern Chief“ im 
atlantiſchen Ocean. 7 Seeleute der Barke wurden 


om britiſchen Schooner „Pearl“ gerettet und in 
Newnork gelandet. Der Capitän und 5 Matroſen find 
wahrſcheinlich ertrunken. 5 

. Dover, 10. April. Der Schraubendampfer „North 
Cambria“ aus London, mit einer Maisladung von 
a lange am 
Donnerſtag Morgen auf der Höhe von Dover mit ein- 
geſtoßenen Bugs und die Vorderkammer voll Waſſer 
an. Capitän Roberts berichtet, daß er gegen Mitter ⸗ 
nacht auf der Höhe von Dungeneß mit dem Dampfer 
„Avoca” aus Dublin, von London mit einer ge⸗ 
miſchten Ladung und Paſſagteren für verſchiedene 
Häfen unterwegs, zuſammenſtieß. Der „Kvseca““ 
ſank, aber alle an Bord befindlichen Perſonen wurden 
geretiet und in Dover gelandet. 


Standesamt vom 12. April, 
Geburten: Kaufmann Emil Bothe, T. — Rangir- 
meiſter Karl Gleffe, S. — Tiſchlergeſelle Ferdinand 


Stegmann, S. — Schuhmachergeſelle Kuguſt Rauſchke, 


T. — Krb. Albert Pawiowsku, ©. — Gattlermeifler 
Friebrich Röhrs, T. — Arb. Hermann Lendowski, G. 


— Schuhmachergeſelle Hermann Rogotzni, T. — Mafi- 


ſteher Hermann Podlech, S. — Zimmergeſelle Friedrich 
Grabowski, S. — Zimmergeſelle Johann Gronke, T. 


— Schloſſergeſ. Theofil Krzy winski, S. — Unehel.: 1 T. 


Kufgebote: Arbeiter Johann Hermann Steinbrücker 
und Wilgelmine Kenrielte Nowitzki. — Arbeiter Franz 
ouis Genger und Karoline Ludowika Geisler. 
Keirathen: Kaufmann Martin Joſef Steinwartz und 
Johanna Henriette Luiſe Friedrich. — Saitler und 
Tapezier Guſtav Ruddat und Marie Emilie Hedwig 


Lewerenz. — Ueberzähl. Unteroffizier, Kilfshautboiſt Franz 


Emil Melchert und Maria Johanna Katharina Schröder. 
Keb. Klex. Aloyſius Theodor Dobrewinski und Amalie 
Maria Hafiter. — Kutſcher Johann Gottlieb Boldt und 
Amalie Grigoleit. — Feuerwehrmann Paul Joſef 
Weichbrodt und Martha Helene Lemke. — Maurergeſ. 


Friedrich Wilhelm Korth und Martha Roſalie Kloff. 


Todesfälle: Kofbeſitzer Auguft Friſchbutker, 42 J. — 
Lehrer Alexander Edmund Kranki, 52 J. — Frau 
Clara Adelheid Salamon, geb. Woydelkow, 31 3. — 
Arbeiter Ferdinand Hendrik, 8 J. — T. d. Schmiede⸗ 
geſellen Michael Korn, 3 M. — Rentier Robert Kau- 
ulz, 74 J. — Poſtſecretär a. D. Wilhelm Rudolf 
Emil Sakowski, 60 J. — Techniker Guſtav Engel, 
9 J. — S. d. Telegraphiſten Heinrich Broſe, todtgeb. 
— Rentier Cornelius QAuiring, 66 I. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 12. April, Abendbörſe.) Oeſterr. Erebit- 


> acſien 2557 7 \ 
tödte Euch!“ „Nicht mit dem Schießeiſen, das Ihr da 4 m 25/5. Franzoſen 185¾, Lombarden 103, ungar 


4% Goldrente 88 00. Ruffen von 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 
Wien, 12, April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 301,65, Franıofen 217,25, Lombarden 122,00, 


zu ſpannen — —.“ Er- SGaliier 193,25, ungariſche 4% Goldrente 102.70. — 


Tendenz: ruhig. 

Paris, 12. April, (Schlußcourſe.) Amortik 3% Rente 
ungar. 4% Goldrente 88 08, 
Franzoſen 387,50, Combarden 278,75, Türken 18,57½, 
— Rohiucker 880 loco 


per Mai-Aug, 35,09, Okt.-Jan. 35,50. Tendenz: ruhig. 
London, 12 April (Schlußcourſe.) Engl. Conſois 
98 / 47 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
95, Türken 78. ungar. 4 Goldrente 873, flegypter 
Platzdiscont 2 5. Havannaiucker Nr. 12 15, 
Rübenrohzucer 12¼8. Tendenz: feſt. 
Petersburg, 12. April. Feieriag. 


man 1 
bekanntlich nicht immer zart mit ih 
nd Men“ 


NER 


40%, St. Louis- u. S. Franc. ref. get. 36½ Unjon-Paci 
Actien 62/3, Wabaf 25 


Rohzucer, 

icht von Otto Berike, Danzig.) 

Danz e ee Slim mung anfangs feſt, Sole 
ruhig. Heutiger Werib it 11.90/12, 00 % Baſis 88% R. 
inel ck kranſtto franco Neufabhrwaſſer. 

urg, 12. April_ Mittags. Stimmung: 59 55 


aprt 12.07% n dl 20 3 
N do. Sul 1B-30 MN. do, d 0 1220 N bo 
l na: ruhig. il 12, 2 
Mal 4.45 i be., Juni 2.28 MR do Yuli 12.38 AK 
do, Ohtbr. Dezbr. 12,20 U do. 
Butter. 
K 
Freitags-Noti B der Handelskammer. 
reitags-Notirung auf deer dee rich 
„Kla U 
50 Kilogr. Netto, reine Zara, frachtfrei Hamburg, unb 
abrüglich Derhaufshoften, Tendenz: flau. 
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amburg. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 12. April, Mind: W. 
a Deren” Cötiſtenen, Höannäs, Chamott- 


— 
2 


Minerva 


Nichts in Sicht. 
Fremde. 


auptm. a. 
Thrun a. Tiegenhof, Pfarrer 


horn, Oberlehrer. Dummler a. ARE 


* 


a. St. Petersburg, Rentier. Zernow a. Königsberg, 
Apothekenbeſiter. Steffens n. Tochter a. Mittel⸗Golmkau⸗ 
Aiheraute eſitzer. aaß Rechtsanwalt. 


VBerantworkliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
Asche Nachrichten? Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterarifches 


. Hen 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
En übrigen redactionellen Inhalt: A Klein — für ben Snleenleupeit 
A. W. Kafemann, fünumtlich in Danzig. 5 i 


eifel iſt. 
wäfche ſteht daher in Bezug auf vorzüg- 


Stolfwäſche wird in faſt jeder Stabt in meh- 


reren Geschäften verkauft, die durch Plakate kenntlid 


Stoffwäſche gratis und vortofrei auf 
Jedermann verſendet, auch die Berussquelle am Orte 
angiebt. a 


—— — — — — 
Allen an Katarrz Peidenden, die ſich Erleichterun 
und Linderung verſchaffen wollen, ſeien angelegentlichſt 
Fans ächte Godener Mineral Paſtillen empfohlen. 
3—8 Baltillen in heißer Milch aufg ⸗löſt, und in wieder ⸗ 
bolten Gaben heiß getrunken, üben einen wohlthätigen 
Einfluß! auf die katarrhaliſch afficirten Organe aus, be- 
mwerhitelligen eine leichte Schleimabſonderung und lindern 
ſomit die Heftigkeit und die Beſchwerden des Katarrhs. 
Sans achte Gobener Mineral- Paſtillen find in allen 

Apotheken und Droguen a 83 Pfg. zu haben. 


Die Bedeutung eines geſunden Blutes für den 
menſchlichen Körper wird beim Bublikum noch ganz ge⸗ 
waltig unterihäßt, Man begreift nicht, daß eine ſehr 

roße Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht gehörig zu⸗ 
fammengeiehtes Blut hervorgerufen werben. Diejenigen, 
welche über Blutarmuth, Blütandrang (Blutwallungen)⸗ 
Herzklopfen, Schwindelankälle Funkenſehen Bleichſucht, 
Hautausſchlag etc. zu klagen haben, ſollten dafür ſorgen, 
durch eine, geregelte Verdauung und Ernährung das 
Blut zu kräſtigen. In ſolchen Fällen leiſten bekanntlich 
die Apotheker Richard Brandis Schweizerpillen, welche 
in den Apotheken d Schachtel 1 M erhältlich find, ſehr 
ſchätzbare Dienſte und werden beſonders auch von den 
Frauen wegen ihrer angenehmen Wirkung allen anderen 
Mitteln vorgeſogen. Man verlange aber (lets unter be- 
ſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker Richard 
Brandes Schwei erpillen. Halte man da: an feſt, daß jede 
echte Schachtel als Etikette ein weißes Areu in reithem 
Feld hat und die Beſeichnung Kpoſheker Richard 
Brandis Schweizerpillen trägt. Alle anders ausſehenden 
Schachteln ſind zurück uweiſen. Die auf jeder Schachtel 
guch quantitativ angegebenen Beſtandtheile find: Silge, 
Moſchusgarbe, Aloe, Abinnth. Bitterklee, Gentian. 


Bei der Lebensverſicherungs Geſellichaft zu Leipzig, ge- 
gründet 1830 (alte Ceipiiger), wurden in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. März 1890 1225 Berſicherungsantrage 
über 8583 700 Mk. Derſicherungsſumme geſtelſt und 201 
Rerfiherte mit einer Verſicherungsſumme von 873809 
Mark als geſtorben angemeldet Der Verſicherungs⸗ 
beitand ſtellte ſich am 31. März 1890 auf 50.000 Ber- 
lonen und eine Verſſcherungsſumme von 319 Millionen 
Mark, der Vermögensbeſtand auf 81 Millionen Mark. 
Die Dividende der Verſicherten beträgt im laufenden 
Jahre 42 Proc. der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Der Verkauf fämmilicher Waaren findet zu den billigſten Fabrik :preifen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
9 Damen-Kleiderſtoffe. A 
Eingang ſämmtlicher Neuheiten der Frühjahrs- und Gommer-Gaifon in außerordentlich großer auswahl. 


Ev ſte abteilung: 


Wollene und haldwollene K:ieiderftoffe in einfarbig, geſtreift und gemuſtert. 
Große Sortimente in den neueſten Carreau-Genres, im Preife von 3 Mark bis 6 Mark per Robe. 


Zweite Abtheilung: 

Elegante abgepaßte Roben und Stickereien auf Voile und Cachemire Fond. EB 

Große Sortimente in einfarbigen Stoffen, als: Foulé, Cahemire, Digogne etc. in allen modernen Farben. 

Hervorragende eee von Stoffen in engliſchen Genres, carreau, rape, nopps, in den allerfeinsten Qualitäten. 

Dritte abtheilung: 
Klare und halbklare Stoffe für den Sommer. 
Doiles, Etamines, Grenadines etc. in glatt, carrirt und geftreift, Robes compojees in Banadere, broche, carreau und dazu paſſende uni Stoffe. 
Bedruckte Elſäſſer Mousselines de laine in hellen, mittel und dunklen Farben in beſonders Maße Auswahl. 
Kleider-Flanelle, Morgenrockſtoffe, bedruckte Parchends. 


Abtheilung für Waſch⸗ Stoffe, 
Große Sortimente in Satin, Zephyr, Eretonne, Cattun, Batifte, Organdy etc. 


BEE” MWölce-Abtheilung. EE 


| Damen-Hemden von ſchwerem Hemdentuch mit Gpike a 1,00. 1,20 M „Nachthemd 1 1,20, 1.40 M. 
810 00 a Renforce, 1 und beſtem elläfler 5 mit Spitzen und Stichereien n en die Lamel Beinen a 1.00) d e ee 
en Zerren⸗ . as beitem 10 1 5 Creas d 1,80, 1.80, 2 00 N. 

Damen- f 


10 


Damen-Juponröcke 1 an Pliffees garnirt per Stck. 2,50, 3 M. = — — 
Damen-Unkerröcke in Beige, Gatin, Rajes ns ausgeführt a 4, 9 M. 5 In e 60 uk = 2 > In 27 0 2 2 


Kinderkleidchen in te rchenden und Madapolans a 1.50 bis 3,60 M. 
ge in un, ee 78 bis 6.20 l. 


ee auf ſämmiliche Nachtwäsche und Herren-Oberhemden en unter Leitung unfzer feit Jahren Run Zuſchneiderin aufs ee und ste in ee Zeit e 


Teutſches Waarenhaus von Gebr. Frehmann, 


Kohlenmarkt 29, 


Der Verkauf ſämmllicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen fait. 
Unſern geehrten Kundenkreis benachrichtigen wir hierburch höfl., daß die vor dem Feſte geräumten Abtheilungen der Damen- Confection nun wieder aufs ſorgfältigſte und großartigſte 


angefüllt find, 5 a 15 f 


Wir offeriren neueſte und entzückende Jacons in 


Briechen-Mänteln, retchen⸗Mänteln, Dolman⸗Mänteln, Umnahmen 18 
aus fenen Atlas und ſeiden. Ottomane inn echten Spitzen und Ornamenten, zu bedeutend er möhlgten Preiſen, fo lange als bie Befiände wieder vorhalten. (2861 


. Als aussergewöhnlich hervorragend billig 
werden von Montag, den 14. d. Dis. 2350 Stck. Damen ⸗Sport⸗ Jaqueis mit Weſten und Stickerei, für jede Sefämacscihtung angemeffet, von 3 Mark 
2 bis 24 Mark verkaufen. 


Sämmtliche Piecen lind ganz neu angefertigt. 


Sp 37. 


Beharnimadung. Hodyintereffante Lektüre. Sr tlg, note. Sana, 8822 | Dlühlenwerkführer, Ein Sul Coelhund, angel e 17 
Fi Bu „ = peut ee gratis and frei. Methode bel Unterricht. Schnellſte — 2 welcher mit der Müllerei der wird zu kaufen geſucht Jopeng. 23 "li eine Uebung mu Verl en 
Firmenregilter 8 Nr. TI ei ge amüf J Am Bilces für L M re. 1 5 e Naeit, dewie in Hollarbeit 
eirggen daß ber N n 7 5 > ur Heil Sara 68, Hof. NER BER 
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„ Bifttenkarten, ſowie 


Benjamin Franklin. Cerzoleng 
(t am 17. April 1790.) 
8 Bon Robert Pröll. 
„April ſteht uns die hunderiſte Wieder⸗ 
A 155 En eines Mannes bevor, der 
als der Gründer der Unabhängigkeit feines Bater- 
landes und eines der größten Rricke ber heutigen 
Welt, berühmt als Forſcher und 
Philoſoph, noch heute der Weit als Muſter eines 
‚Siastebürgers vor Augen geführt werden hann, 
was alles er nur durch Selbſtes ziehung erreichte. 


Ben ranklin wurde am 17. Januar 1706, 
i i kräftiges Bier und fettere Koſt für ihre Arbeit 


zu ſtärken ſuchten. 1726 ketzrle er, bereichert an 
Anſchauungen, Kenniniſſen und Erfahrungen, 
wieder nach Rhilabelphia zurück, wo er manches 


das 17. And ſeines Vaters aus zweiter Ehe in 
Boſton geboren, wohin dieſer wegen religlöſer 
Bedrängniß 1682 von England ausgewandert war. 
Er hatte von feinen Eltern (der Dater fterb im 
89., die Mutter im 85. Lebensjahre) eine kern- 
hafte körperliche Geſundheit, von jenem aber auch 
noch den klaren prahkliſchen Ver ſtand geerbt, 
welcher der Grundzug feines Weſens war und 
gegen welchen die Kräfte des Gemüths und der 


Phantafte bei ihm entſchieden zurücktraten. Auch 


ſchon der Vater hatte ſich trotz ſeines niederen 
Standes einen ſolchen Ruf geſunden Mriheils er⸗ 
worben, daß er von feinen Mitbürgern in öffent- 
lichen Angelegenheiten um Rath befragt und 
bei Streitigkeiten zum Schiedsrichter erwählt 
wurde. An feinem Tiſche wurden fait immer 
belehrende Geſpräche geführt und nützliche Dinge 
verhandelt. Stin Grundſetz, daß, was nicht 
rechtſchaffen ſel, nicht wahrhaft nützlich fein könne, 
blieb auch in der Seele des Sohnes haften, der 
bald über ſeine Altersgenoſſen durch ein ſtarkes 
Gefühl der Selbſtändigkeit eine Art Herrſchaft 


gewann. Ein trefiliher Schwimmer, wäre er am 
llebſten zur See gegangen, der Dater aber wollte 


anfangs einen Geſſtlichen aus ihm machen und 
halte ihn deghald mit 8 Jahren in eine gelehrte 
Schule geſchicht. So groß auch der Trieb des 
Knaben zum Lernen hier war, je nahm er ihn 
doch bald wieder zurüch, weil ihm bei feinen 
vielen Kindern ſeine Mittel nicht dazu ausreichend 
ſchienen. Er wollte ihn nun zu ſeinem eignen 
Gewerbe, dem Seifenſieden, erzlehen. Weder dies 


noch irgend ein anderes Sandwerk, mit dem ihn 
der Vater bekannt machte, war aber nach dem 
wacht war, theils weil er das an ihr begangene 


Er traf in ziemlich traurigem 


Zuſtande mit nur einem Dollar und einem 


Shilling in der Taſche in Philadelphia ein, und 
ging mit drei Broden bepackt, die er für 3 Bens | 
gekauft am Hauſe ſeiner ſpäteren Frau vorüber, 
an deſſen Thüre Miß Read gerade ſtand und ihn 


verwundert betrachteie. als geſchickter Arbeiter 


fand er jedoch bald eine Unterkunft in der 


Druckerei eines Herrn Kelmer. Er miethete 
ſich nun dei Seren Read ein und ge⸗ 
wann ſich bald eine beſſere Meinung 


der Tochter, ſowie das Wohlwollen und Ver⸗ 
trauen des Gouverneurs, Sir Willlam Keith, der 
ihn durch Zufall kennen gelernt hatte. Keith er⸗ 


regte in ihm die größten Erwartungen. Er fühnte | 


ihn mit feiner Famille aus, verſprach für feine 
Etablirung zu ſorgen 2 108 4 


Aus Berlin. 


hinaus. 
der „Frelen Bühne“ 


waren x 2 
ſchein in den von jedem Sonnen 


ſchönſten Tagesſtunden ausge⸗ 


ſchloſſen; fie ſaßen im Leſſing⸗Theater und fahen | 


ſich bei elektriſchem = 
11 Den 05 Licht das elende und jammer 

eſprochenen „Familie Selicke“ an. Arno Hol 
und Johannes Schlaf hatten im Anſchluß an die 
modernen „Naturaliſten“ in dieſem Drama nur 


die Schatten des Leb 
vollfländig ver geſſer gemalt und die Sonne 


Am Oflermontag hatte die „Auswanderung“ 


der Brohftädter ihren Göhepunkt erreicht, Zwiſchen 
war der Bois- 
a Bahnhof, die Treppen, bie Dorhallen, der 


ron derartig mit Menſchen angefüllt, daß die 
[Luxus getrieben. 


Bahnverwaltung ſich veranlaßt ſah, nachdem drei⸗ 
ee, 

enen, bis der größere Theil derselben expedirt 
Und dann dieſe Maſſen alf der oe 


Befährte, in denen die en endiofe Reihe der 


drei- und vierfpännig bina 

öffnung der Sindernihtennen, In Keen dle 
Magen, die Reiter, die Fußgänger und die Pferde⸗ 
bahnwagen wirbelten den Staud auf, den der 
Wind faßte und in großen, 0 


a 2 Es 135 u 1 
Fe ampfende und jeder Toilette der - 
täglich geputzten Damenmelt die Friſche RR 
5 war Herr der Situation. 

5 nicht „genre“, neueſter Ausdruck für 
2 5 — ift, wie in Paris bel den Rennen, große 
Tollettenpracht zu entfalten, ſo gab der Oſtermontag 


praktiſcher 


glückliche. 
alte Einfachheit bei, 


bewogen ihn 


und bewog ihn zu dieſem 
5 | in Weſtend doch Ge 
die üb ud n ae Ken | 
merkwürdigſte und ſehenswertheſte der heutigen 

Tauſende und Abertauſende ſtrömten in dem 
herrlichen Scühlingemetter der Oſterfeiertage aus 
den Thoren und Straßen Berlins in das Freie 
Nur die bedauernswerthen Mitglieder 2 } 
plötzlich den Kopf und die oben aufgethürmte 
Haarfriſur der holden Trägerin auftauchen zu 


im Ihrer Zeitung ausführlich 


portsfreunde ein, zwei-, 


weſßgr a i tiefften bis zum h 
7 auen 
unabläſſig die lange Chauſſee binaufjagte, Dieser ö 


jede leuchtende 


Obwohl es in 


Beilage zu Nr. 18238 5 


Sonntag 13 


Zwecke nach England zu gehen, um die dortigen 


Einrichtungen kennen zu lernen und die dazu 


nöttigen Anfhaffungen machen zu können. Die 


Ausſichten waren jo glänzend, daß Franklin nicht 


zögerte, ſich um die Fand Ms. Reads zu be- 
werben. Die Verbindung der jungen Leute wurde 
jedoch bis zur Rückkehr Franklins aus England 


verklagt. Keith hielt feine Verſprechungen nicht und 
f Iprehung Landesvertheidigung ins Leben. Schon damals 
brachte er eine Vereinigung der verſchiedenen 

Steuer auf Thee und andere Producte, die man 


Franklin jap ſich in London genöthigt, wieder 
Arbeit bei einem Drucker zu ſuchen. Er ſetzte 


feine Kameraden durch ſeine Leiſtungsfähigneit 
5 1 Dorſchlag. Nachdem er ſich in England von der 
ug ber der Leuchtthürme überzeugt, drang er 
er auf Anlage derſelben. Er erweſterte 1 
Amerika erregten, nöthigte Franklin, aufs neue 


um fo mehr in Erſtaunen, als er faſt nur von 
Waſſer und Brod lebte, während fie ſich durch 


verändert fand. Mrs. Read, der er ein einziges 
Mal geſchrieben hatte, nur um ihr anzuzeigen, 
daß er ſo bald nicht zurückkehren werde, hatte 


ſich inzwiſchen mit einem Töpfer Namens Rogers | 
der fie nicht glücklich machte, 
in Schulden gerieth, nach Weftindien 1 und 

eimer, 
fein früherer Brodtzerr, ſuchte ihn bald wieder 
an ſich zu ziehen, und obſchon F. merkte, daß 
es nur darauf abgefehen ſei, feine inzwiſchen er⸗ 
langten Kenninſſſe auszubeuien, ging er doch 


verheiratet, 
dort wahrſcheinlich zu Grunde ging. 


darauf ein. Er brachte deſſen geſunkenes Ge⸗ 
ſchäft wieder in Flor, 


mögen deſaß, eine eigene Druckerei begründete, 
ie er 1729 für alleinige Rechnung übernahm. 
Er halte ſich durch feinen Fleiß, feine Geſchicklich⸗ 


keit, feine Sewiſſenhaftigneit und fein offenes 


Weſen viele Freunde und Gönner erworben und 
verſäumte nichts, ſich dieſen guten Ruf zu erhal⸗ 


ten, wie er es 3.8. nicht verſchmähte, fein Papier 


ſelbſt im Schubkarren über die Straße zu fahren, 


wobei er fein Keußeres aber niemals vernach⸗ 
läſſigte, ſondern immer ſauder und neit gekleidet 


erisien. So ſehr er diejenigen ſchätzte, die ihn 
in ſeinem Berufe förderten, fo opferte er ihnen 


doch nichts von feiner Ueberzeugung, am mwenig- | 


ſten in Dingen des Gemeinwohls. 


Inzwiſchen hatte er feine frühere Geliebte ge- | 


heirattzet, theils weil die alte Neigung wieber er- 


Unrecht wieder gut machen wollte, osſchon er 


keineswegs ſicher war, daß ihr erſter Mann, wie 
es hieß, wirklich geſtorben fei, Die Ehe wurde 
jedoch niemals gefiört und war bis zuletzt eine 
Anfangs behielt er auch in ihr die 
Sein Frühſtück, das er aus 
einem irdenen Topfe mit einem hölzernen Löffel 

aß, beſtand aus Milch und Brod. Eines Morgens 


hatte er überall feſt im Auge. 
Daher feine Schriſten voll geſunder Lebensregeln 


und praktiiher Einblicke in das Weſen und die 
Bedingungen des Handels, der Politik, der 
Staatswillenihaft und des Vötltzerrechts ſind. 


r 


legenhelt, ein wenig über 


Modethorheit find jedenfalls die großen kopf⸗ 
loſen Hüte. Es wirkt geradezu verblüffend, aus 
fo einem rieſigen, aus Spitzen und Draht her- 
geſtellten, vollſtändig mit Blumen bedeckten „Jut“ 


ſehen. Wenn nun bei windigem Wetter die un- 
geſchützten Haare in Unordnung gerathen, dann 
macht das Ganze den Eindruck, als habe die 
Dame ſich „gerauft“ und im Kampf ſei ihr der 
Kutrand zurückgeblieben. Dieſen ganz tollen 


„Hüten“ (man kann wirklich in dieſem 
Zahr von den modernen Küten nur in 
Anführungszeichen reden) find die eben⸗ 


falls den Kopf frei laſſenden kleineren, die nur 
aus einem Kranz beſtehen, ebenbürtig. Dorn 
haben fie einen kleinen, in die Höhe ſtehenden 
Strauß. Mit Blumen wird in jeder Weiſe, ob 


känftiihe oder natürliche, ein überſchwänglicher 


Die Zahl der Blumenläden 
vermehrt ſich in rapider Weiſe, die Sendungen 
friſcher Blumen aus Italien nehmen fortwährend 
an Umfang zu. Künſtliche Blumen, koloſſale 
Sonnenblumen, Klatſchroſen u. ſ. w. werden 
überall als Zimmerdecoration verwendet. An 
die Gardinen und Portieren befeſtigt man 
lange Zweige von Schneebällen, in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, roſa, lichigrün und weiß, 
als Schmuck der Vorhänge dient Boldregen vom 
ellſten Gelb. Diefe Mode ift 
hübſch, ſobald fie maßvoll und mit Seſchmack 
zur Anmendung kommt, ſonſt aber bringt fie 
leicht in die Räume eine gewiſſe Unruhe und 
Disharmonie hinein. Eine andere minder 
hübſche und bei windigem Wetter ſehr undegueme 
Node ſind die langen Ueberärmel an den Nänteln, 
wie fie zur Zeit des dreißiglährigen Krieges ge⸗ 
tragen wurden. Die Droſte erwähnt ſie in der 
„Schlacht am Löner Bruch“ mit den Worien: 


Pflaſterung der Straßen und 


bis er mit einem ſeiner 2 
Gehilfen. Merebith, deſſen Dater einiges Der- | elphis in die Deputirtenverſammlung erwählt, 

wes ſich von jetzt faft alljährlich wiederholte. Die 
Streitigkeit, die bald darauf mit den Eigen⸗ 
thümern des Landes, den Söhnen Benns, wegen 


bes Beitrags zu den Kriegs laſten ausbrach, fanden 


auch waren, mit denen er hier zu kämpfen hatte, 


des Characters eine große pollliſche Klugheit und 
eine ungewöhnliche Selbſtdeherrſchung verband. 
Gleichwohl vergingen Jahre, ehe es ihm gelang, 
sie Sache zu Bunften ſeiner Auftraggeber zur 
Eniſcheidung zu bringen. Erſt im Sommer 1762 


ſaloſſen 


er D 


April 1890. 
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| Mit dem Rath verband er, wo er nur konnte, 


die That. Er führte in Philadelphia die 


deren regel⸗ 


mäßige Reinhaltung ein. Er verbeſſerte 


die Rauchſänge und Oefen, rief eine Feuer- 


löſch-Knſtalt, ſowie bei dem drohenden 
Ausbruch des Krieges mit Canada und den 
dieſem verbündeten Indianerſtämmen eine 


Colonien Nordamerikas, wennſchon vergeblich, in 


auch h 
die Kenntniſſe der Electricität — erkannte die 
Möglichkeit, dieſe, wie er ſich ausdrückte, mittelſt 


einer Eiſenſtange aus der Wolke herabzuzehen, 
was ihn zur Erfindung des Blitzableiters führte, 
die ihn raſch durch ganz Eurova berühmt machte. 
Er legte den Grund zu der öffentlichen Bibliothek | 
und der Univerfität von Phligdelphia. Als ein 
Dr. Bond den Plen zur Gründung eines Koſpftals 
faßte und Subſcribenten ſam meln ging, begegnete 
er allenttzalben nur der Frage: Habt Ihr auch 
Dr. Franklin zu Rathe gezogen? Und was hält 
er davon? 1753 wurde er zum Generalpoftmeiſter 
der amerikaniſchen Golonien ernannt, was ihm 
Gelegenheit bot, dieſen noch ſehr darnieder⸗ 
liegenden Zweig der Bermaltung zu beſſern. Soft 


gleichzellig wurde er als Alderman von Phila⸗ 


in ihm einen ebenſo beredien, wie umſichtigen 


und feften Vertheidiger der Rechte der Colonſſten. 
Er wurde daher 1757 nach England geſandt, um 
in ihrem Namen den Schutz des Aönigs gegen 


die Uedergriffe und Anmaßungen der Eigen- 
shümer zu erbitten. 
So groß der Widerſtand, jo groß die Intriguen 


fo war feine perſönſiche gufnahme doch eine ſehr 
glänzende. Er ſah ſich überall mit Ehren über- 


zäuft und gefeiert und verſtand dleſe Gunſt der 
Lage um jo mehr zu benützen, als er ein treff- | 


cher Geſellſchaſter war und mit der Gradzeit 


kehrte er in die Heimaih zurück, wo er mit Ehren 
empfangen wurde. Bald aber traten neue Zer- 
würfniſſe, diesmal nicht nur mit den Eigen- 
thümern, ſondern auch mit ders engliſchen Par- 
lament, hervor, welches eigenmächtig eine Steuer, 


die Stempeltaxe, über die Colonſen verhängt hatte. 


Die Coloniſten gingen don der Anſicht aus, 
daß, da ſie nicht im Parlamente vertreien feien, 
biejes kein Recht, fie zu beſteuern, beſitze. Man 


n 


d 


reinkunft beruhen. Wieder ward Franklin 
Deriretung der Rechte 

ſchon damals zur Cosreikung der Colonien ent- 
eweſen ſei. Allein alle ſeine Schriften 
und Briefe bewelſen das Gegentheil. Niemand 
hebte damals ſckhon einen ſolchen Gedanken, der 
ohne Krieg nicht ausführbar war, und niemand 
war grundſätzlich ein größerer Wider ſacher des 
Krieges, als Franklin. Er hatte feinen Stand- 
punkt ſchon 1759 in einer anonym veröffentlichten 
Schrift gekennzeichnet, welche das Motto trug: 
„Aer weſeniliche Freiheit aufgiebt, um vorüber⸗ 


gehende Sicherheit zu erlangen, verdient weder 


Freiheit, noch Sicherheit.“ 
1764 traf er wieder in London ein, wo er ſich 
raſch die achtung und Freundſchaft der be⸗ 


deutendſten Männer der Oppsoſition, zunächſt 
Burkes, dann aber auch die Chatams, Cambens | 


und anderer erwarb. Er veriheidigte die Rechte 
feiner Auftraggeber, zu denen diesmal auch New- 
Jerſen, Besrgien und Maſſachuſetis gehörten, in 
eigener Perſon vor der Barre des Haufes und 
erreichte damit, 


wurde. 
„Der Mantel war ein ſeliſam Ding, 

Dem Flügel gleich der Kermel hing, 

Und dieſes Eine mocht' allein 

Die Engelſpur am Träger ſein.“ 

Damals trugen dieſe Mäntel nur die Männer, 
heute werden ſie nur von Frauen getragen. Ob 
da die beiden letzten Zellen noch anwendbar ſind, 
das weiß ich nicht. 

Lebhafte literariſche Anregung bot in der 
letzten Zeit ein Schauſpiel in vier Kufzügen von 
Sunnar Heiberg „König Midas“, das im Deut- 
ſchen Theater zur Aufführung kam. „König 
Midas“ iſt eine Satire gegen die Uebertreibung 
der „idealen Forderungen“. Es richtet ſich gegen 
die Mahrheitsfanatiker, gegen jene nordiſchen 
Dichter, welche unter der Sahne der unbedingten 
Wahrheit gegen die alten Zuſtände kämpften. 


Nur die Wahrheit muß geſagt werden, ob darüber 


das Glück des Einzelnen, das Glück der Welt in 
Scherben geht, jo denkt Jehannes Namſet, der 
Führer und das Haupt einer Gittlichkeitsfecte im 
„König Midas“. Das Opfer ſeiner Wahrheits⸗ 
liebe und Kufklärungsſucht iſt eine junge Wittwe, 
deren einziger Troſt über den Verluſt ihres ge- 
liebten Gatten der Glaube an ſeine Vorirefflich · 
keit, feine Treue und die Aufrichtigkeit feiner 
Neigung zu ihr if. Ramſet beweiſt ihr, daß ſie 
in einem Irrthum iſt, er verräth ihr, obwohl er 
der Freund des Mannes geweſen, daß dieſer ſie 
auf dem Sterbebett belogen. Die Folge iſt eine 
Nervenzerrüttung der jungen Frau, die mit dem 
Ausbruch des Wahnſinns abſchließt. Das Drama 
leitet ſeinen Titel aus einem in dem Stück ver- 
wendeten Gleichniß her. Wie in den Händen des 
Königs Nidas alles, was er berührte 
das Brod, das er zu ſeinem Leben braucht — 
zu Gold wurde, ſo iſt es auch mit der Wahrheit 
in den Händen Ramfeis; auch fie kann Der- 
derben und den Untergang bringen. 

Das königliche Schauſpielhaus, das im ganzen 
in dieſem Winter wenig Glück mit feinen Neu- 
aufführungen halte, brachte am Mittwoch eines 


ziger Zeitung 


erte fi keineswegs, Steuern zu zahlen, doc 
Form und Köhe derſelben auf freier] bunden mit der ewe 

a N Moments zu benützen, 
zur 1 9 feiner Mitbürger in | ® 
ö 1 80 855 erwählt. Man hat beheupiet, daß er 


daß im Februar 1766 die ver- | 
haßzte Teſtacte vom Parlament wieder aufgehoben 
öoſchon jetzt eine längere Zelt der Ruhe 


auch 


u 
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folgte, hielten feine Auftraggeber es doch für ge- 


neuen, noch größeren Sturm. 
welcher die erlittene Niederlage nicht vergeſſen 
konnte, fand in Lord North einen Rath- 
geber, welcher im Parlamente die Annahme: 
einer Akte durchſetzte, durch welche die ab- 
ſolute Oberherrſchaft des Parlaments über die 
Colonien erklärt wurde. Man legte eine neue 


von England bezog und drohte, mit Waffen- 
gewalt jeden Widerftand niederzuſchlagen. Der 
Unwille, den dieſe willkürlichen Beſchlüſſe in 


den Kampf mit der Regierung aufzunehmen, der 
von dieſer um fo erbitterter geführt wurde, je 
feſter, ruhiger, würdevoller er blieb. Nachdem 
die Regierung verſucht hatte, ihn vor dem Ge⸗ 
heimen Rath durch eine ebenſo beiſpiellos rohe 


als willkürlſche Behandlung in der öffentlichen 


Meinung herabzuſetzen, was an der unerſchütter⸗ 
lichen Ruhe ſcheiterte, die er ungerechten Angriffen 
enigegenzuſetzen pflegte, entblödele fie ſich nicht, 
mit im nach einiger Zeit doch wieder unter⸗ 
handeln zu laſſen. Es ſcheint jedoch, als ob man 
dabei nur geſucht babe, feine Unbeſtechlichkeit in 
den Augen feiner Auftraggeber zu verdächtigen. 

Inzwiſchen war durch den Zuſammenſtoß der 
engliſchen Truppen mit dem bewaffneten Volke 
bei Lexington der Krieg eröffnet worden. Da 
keine Rusſicht auf eine frlediſche Beilegung blieb, 
fo kehrte Franklin nun nach zehnjähriger Ab- 
weſenheit in die Zeimath zurück, wo er ſofort in 
dem eben eröffneten Congreß, welcher die Unab- 
hängigkeit der Dereinigten Staaten von Nord- 
amerika erklärte, feinen Sitz einnahm. Er er- 
kannte jedoch bald, daß es ohne fremde Hilfe 
nicht möglich fein wer de, ſiegreich aus dieſer 
ſchweren Kriſis hervorzugehen, und da er während 


ſeines letzien Aufenthalts in Europa Gelegenheit 
genommen halte, ſich von der den Amerikanern 


günſtigen Stimmung in Frankreich zu überzeugen, 
ſo empfahl er dem Congreß, wenn auch nicht ohne 


Widerſpruch, dieſe Hilfe bei dem alten Feinde der 


Colonien nachzuſuchen. Kuch mit dieſer ſchwierigen 
Aufgabe wurde der bereits 71 Jahre alte Mann 
wieder betraut. Es war wohl die ſchwierigſte 
feines thatenreichen Lebens, denn einmal war er 


der franzöſiſchen Sprache nur unvollkommen 


mächtig, und dann fielen die erſten Kämpfe nicht 
glücklich für die Dereinsftaaten aus. 

Sein Ruhm, feine Erfolge ebnelen ihm aber 
die Wege. Seine einfache, doch bedeutende Origi⸗ 
nalität und feine Leutſeligkeit machten ihn im 


Bunde damit zum Löwen der Pariſer Geſellſchaft, 
gegen deren Puder fein ſchlichtes, graues Haar 
einen auffälligen Gegenſatz bildete. Sein prahkliſcher 


Geiſt und die Zuverläſſigkeit ſeines Charakters 


erwarben ihm die Achtung und Freundſchaft der 


bedeutendſten Männer und Frauen, ſowie das 
Vertrauen des Königs und feiner Nathgeber. Die 


Klarheit und eee eee ver 
egten über die letzten f 


edenken. Er gewann ſeinem Vaterland die 


Hilfe Frankreichs, ohne weiche deſſen Unabhängig 
keit damals nicht zu begründen geweſen ſein 


würde. Er unterſchried den Vertrag in dem⸗ 


ſelben baumwollenen Sammetrock, in dem er 


einſt vor dem engliſchen Geheimen Rath eine ſo 


ſchimpfliche Beleidigung erfuhr und den er ſeit⸗ 
dem nicht wieder angelegt hatte. am 3. Gep- 
tember 1783 wurde von ihm der Friedensvertrag 
mit England unterzeichnet, welcher die Anerken- 
nung der Unabhängigkeit der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten enthielt. 

Obſchon der an Gicht leidende alte Mann jetzt 
dringend um Rückberufung bat, wurde fie ihm 
doch erſt im Sommer 1785 gewährt. Der König 


ſandte ihm zur Erinnerung fein von Diamanten 


umgebenes Bildniß. Die Königin ſtellte ihm ihre 
von ſpaniſchen Maulthieren getragene Sänfte zur 
Verfügung, auf der er ohne zu große Beſchwer 
Kavre erreichte. Sein Einzug in Philadelphia 
erfolgte unter den Segenswünſchen des Volkes 


beim Schalle der Glocken und unter dem donner 


ber Geſchütze. Deputatlonen kamen auf Deputa⸗ 
tionen zu ſeiner Begrüßung. Er wurde zum 
Mitglied des oberſten Stab traihs und bald darauf 


drei 


der romantiie - phantaftifchen Dramen 


[Shakeſpeares „Der Sturm“ und erzielte damit 


einen großen Erfolg. Im „Sturm“ vereinigten 
ſich Dichtkunſt, Malerei und Muſik, um die Bor- 
ſtellung zu einer glänzenden zu geſtalten. Reizend 
iſt die Muſin von W. Taubert, 
der Charakterifirung der verſchiedenen Perſonen 


und in der Schilderung der Stimmungen. die 


prächtigen Decorationen zeichnen ſich durch den 
Reihihum der Compoſition ſowohl als durch die 
Wärme und Schönheit des Colorits aus. err 
Hartwig, der Schöpfer all der zauberhaften Bühnen- 
bilder iſt ein Künſtler von bewundernswerther 
Phantaſie. Das Stück ſeldſt, das mit dem Auf- 


gebot der glänzendſten Mittel dargeſtellt wurde, 


enthält wunderbare Schönheiten, und es iſt zu 
verwundern, daß ihm im Vergleich mit dem 
„Sommernachtstraum“ und dem „Winter- 
märchen“ bis dahin von den Bühnen eine fo 
ſtiefmütterliche Behandlung zu Theil geworden ift. 

Ein Zeichen, daß der Sommer naht, iſt der 


Schluß des „Reichs hallen-Theaters“ und der Be⸗ 


ginn der Opern bei Kroll. Am Oſterſonntag be⸗ 
gann die italienische Operngeſellſchaft des Herrn 
Gardini dort ihre künſtleriſche Thätigkeit zunächſt 
mit dem „Troubadour“. Eine junge Sängerin, 
Sgra. Giovanni, ſang mit ſympathiſcher Stimme 
die Leonore, Signora Aldridge die Kcuzena mit 
einer klangvollen und edlen Altftimme; fie ſpieite 
und ſang aber ſo kalt und leidenſchaftslos, als 
ſei ſie nicht die Tochter ihres Vaters, des Mohren 
Ira Aldridge, der ſeiner Zeit als Othello die 
größten Triumphe feierte und alle Welt in diefer 
Rolle durch die Leidenſchaftlichkeit feines Spieles 
hinriß. Der männliche Theil der Oper, Signor 
Lucignano und Signor Teri, ſowie Signor 
Lanzoni zeigten ſich als tüchtige Sänger. am 
zweiten Abend folgte die „Traviata“. In deriel- 
ben trat der Stern der Geſellſchaft, Signora 
Franceschina Prevofti, auf. Sie wird zunächſt 
der Anziehungspunkt fein, der die Berliner hinaus 
zu Kroll lockt. ; 


boten, ihn auch ferner in ſeiner Stellung zu 
laſſen. Auch war es nur die Ruhe vor einem 
Der König, 


ganz brillant in 


nicht verändert, vielleicht n 
an Stelle der geſchmackloſen Einfachheit früherer Zeit 


wir da fo graufam fein, 
weiſen? doch das Wohl unferer Kinder hängt 
davon ab, — alſo hinaus mit dem alten Schlendrian. 


zum Präſidenten von Pennſylvanien ernannt. 
Trotz ſeines hohen Alters und zunehmender 


Krankheit widmeie er ſich noch immer dem Dienſte 


gegen die Einführung von Gehältern für die höheren 


Staatsämter gerichtet. Wie er niemals von den 
Erfindungen, die er zum Wohle der Menſchheit 
War 


gemacht, einen Vortheil gezogen, ſo 
es auch fein Stolz, einem Gemeinweſen an⸗ 


hatten, eine theilweiſe Eniſchädigung angenommen, 


wendete Zeit und Arbeit. Seine letzte Amtshand⸗ 
lung war die Ueberreichung eines Memorials 


mit dem ruhigen Bemußijein, daß fein Leben 


eine faſt ununterbrochene Folge nützlicher und 


ſeinem Vaterlande zum Glück und Ruhme ge- 
reichender Werke geweſen ſei. 


franzöſiſche National-Verſammlung auf den Bor- 


Nachlaß gefundene Grabſchriſt verfaßt: „Fier ruht 
der Körper Benjamin Franklins, eines Druckers 


(gleich dem Bande eines alten Buches, deſſen In- | 
halt herausgeriſſen, deſſen Inſchrift und Ver⸗ 
goldung verwiſcht IR) eine Speiſe für Würmer. 
Das Werk aber ſoll nicht verloren fein, denn es 
wird (wie er glaubte) noch einmal erſcheinen in 


einer neuen und ſchöneren Ausgabe, durchgeſehen 
Und verbeſſert vom Autor.“ 1 


Zur Frauenfrage. 
Es giebt Perſonen, die behaupten, die ganze 
Frauenfrage ſei im Grunde doch nur eine 
Männerfrage, denn fie würde aus der Welt ver- 


ſchwinden, ſobald jedes Weib ihren Beruf als 


Gatiin und Mutter erfüllen könnte. 
Darauf iſt nun ſehr richtig erwidert worden: 
Nein, die Frauenfrage iſt eine Menſchenfrage, 


denn wenn es auch gar keinen Mann auf der 


Welt gäbe, jo müßte doch das weibliche Geſchlecht 
von Grund aus anders, beſſer werden. 


Eigentlich — meinen nun andere wieder — ſei 


die Frauenfrage nur eine Gelbfrage, denn Geld 


bedeute Exiſtenz, und hier handle es ſich um die 


Exiſtenz von Millionen. Das iſt wohl nicht anzu⸗ 
Ai denn Beweiſe finden wir, wohin wir 
en. 


frage ſei eine Kinderfrage. Sie iſt eine Kinder- 


ſchlechts beſchäftigen, weil ſie ihm die Wege 


bahnen muß, die wir ſteinig und dornenvoll ge⸗ 


funden haben. 


Geblete der Frauenfrage geſchrieben worden; 
haben ſich ſchon ſo viel Köpfe um das Wohl 
und Wehe des weiblichen Geſchlechts erhitzt, daß 
es in Perwunderung verſetzen muß, wie wenig 
wir bisher in unſerem Vaterlande erreicht 
haben. — een Erzlehung hat ſich 

eicht noch verſchlechterl, denn 


iſt ein anſpruchsvolles Leben üder die Verhältniſſe 
hinausgelreten. Die Schule hat noch nicht aufgehört, 
aus dem Gehirn unſerer Mädchen ein buntes 
Mofaik von allerhand unnöthigem Wiſſenskram 
zu machen; noch immer ſehen unſere Töchter die 
Zeit von der Einſegnung bis zur Kochzeit für ein 
großes Tanzvergnügen an, an das ſich dann nachher 
gemüthliche Kaffeekränzchen ſchließen werden. 
Noch immer enhücken fie fih an Chamiſſos 
Frauenliebe und Leben, indem fie darin ſich ſelbſt, 
ihr eigenes Daſein erblichen. Ader die bekannten 
„guten Zeiten“ Urgroßmütterchens find vorbei. 
Es gilt, den Kampf ums Daſein aufzunehmen — 
und dazu müſſen Körper und Geiſt geſtählt 


werden durch die Erziehung. Das wiſſen wir 


Frauen nur zu gut — und doch bleibt alles 
beim alten 


ſpieligen Geſellſchaften, wir finden, daß unſere 


Kinder zu anſpruchsvoll erzogen, daß ſie frühreif, 
altklug und unbeſcheiden find: aber wir thun 


nichts, um dem Unfug zu ſteuern. Keine will 


den Anfang machen, aus Furcht, ſich bloſſzuſtellen, 
geſellen, der das gleiche Gehalt bezieht, wenn er 


ſich zu blamiren — alſo aus Feigheit. 


Die meiſten von uns ſehen doch ſicher in dem 
ſelben Wohnungsgeldzuſchuß giebt, 
wiſſen, daß eine Geſellſchaft eine empfindliche 
Lücke in die Kaſſe reißt, ſie wiſſen auch, daß die d 

wie über manche unbegreifliche Einrichtung, die 


Geſellſchaftstand eine unabänderliche Pflicht. Sie 


Opfer, die dazu gebracht werden, das Vergnügen 
nicht aufwiegen, und doch — man kann nicht 
anders, man muß ſich ja „revanchiren“, d. h. 
man muß noch ein Gericht mehr auftiſchen als 
Frau N., noch mehr Blumenverzierungen an⸗ 
bringen als Frau N. N. 

Wir haben alle einen ſtillen, aber gefährlichen 
Einwohner in unſerem Haushalt; er guckt uns 
auf die Finger und bekrittelt unſer Denken und 
Thun. Das iſt der alte Schlendrian, den wir 
pflegen, mit dem wir einen wahren Götzendienſt 
ireiben. Er iſt ja fo freundlich, der gute Alte, er 
iſt ſchon fo lange in unferer Familie, wie ſollten 
ihm die Thür zu 


Wir müſſen aufräumen, wir müſſen allen unnützen 
Kram fortſchaffen und unſer Heim zur Stätte 


machen für die Genien: Selbständigkeit, Einfach⸗ 


heit, Natürlichkeit und ernſtes Streben. Sie 
follen die Erzieherinnen unſerer Töchter fein. 
Nur unſerer Töchter? O, daß wir unſere Söhne 


darüber nicht vergeſſen! Sie ſind weit entfernt 


davon, ſich fo zu entwickeln, daß wir unſer Augen ⸗ 
merk lediglich dem weiblichen Geſchlecht zuwenden 
könnten. Im Gegentheil! Während alles über 
die Oberflächlichkeſt, Vergnügungsſucht, Beſchränkt⸗ 
heit des Meibes die Hände über dem Kopf zu- 
ſammenſchlägt, wächſt unſere männliche Jugend 
zu ebenſo oberflächlichen, einseitigen, frühreifen 
und frivolen Individuen heran. Man leſe nur 


die Broſchüre von Paul Güßfeldt „Die Erziehung 
der deutſchen Jugend“ und eine andere, „Das I 
Die Frau kann nicht ohne Reiſegeld ihren Lebens⸗ 

Niemand wird doch die Frauenfrage ſo ver⸗ 
ſtehen, als ob ihre Beantwortung die Ehelofigkeit ! 
Keerſtraße verſchmachten oder anderen zur Laſt 
Cauer fagie, die Beſteebungen der Frauen nicht 
ein Kampf gegen den Mann ſein ſollen, ſondern 7 g 
ein Kampf mit dem Mann gegen das feindliche! den alten Zopf abſchneiden, der noch an manchen von v. Kiepenhauſen-Crangen. (Leipzig, Derlag von ! 


moderne Landesknechtthum“ betitelt. 


begünſtige. Jeder wird wiſſen, daß, wie Frau 


lichen Berhälinifje es darauf 
des Vaterlandes. Eine feiner letzten Reden war 


Der Congreß 
ordnete eine einmonatliche allgemeine Trauer, die 
Seite zu legen. 
ſchlag Mirabeaus eine Trauer von drei Tagen 
an. Er ſelbſt hatie ſich ſchon im 23. Jahre, von 
Todesgedanken umſchattet, folgende, in ſeinem 


Unterrichtsſtunde das erſte, 


„patent“ gekleidet und ſich im Flüſtertone unter- 


aus dem einfachen Grund, weil fie fi zu Frohn⸗ 
Noch richtiger aber iſt es, zu ſagen, die Frauen⸗ 
gemacht halten, 
frage, weil ſie vor allen Dingen ſich mit der 
Reform der Erziehung des heranwachſenden Ge⸗ 


kommen, 
Geit den ſechsziger Jahren iſt in Heutſchland 
ſchon fo viel über die ſociale Bewegung auf dem 


Orten. 


macht durch das Leſen phantaſtiſcher R 
ſind dieſe Niesen ewt als N 
blaſirt und ſeicht, 
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Leben. Niemend aber denkt darüber recht nach, 


daß unſere erziehlichen, geſellſchaftlichen und ftaat- 
anlegen, unſere 
männliche Jugend zum ungebundenſten Jung- 
geſellenthum zu erziehen. 

Man hat genug von der Blaſirtheit unſerer 
Söhne gehört; man muß erſchrechen, wenn man 
einen Begriff von der gemülßsarmen und frivolen 


u 1 Art unſerer halbwüchſigen Knaben erhält. Kind⸗ 
zugehören, in dem man den Dienſt für das 
Vaterland nur als Ehrenſache betrachtete. Zwar 
hatte er für den Kufwand, zu dem ihn feine ı 
Stellungen in London und Paris genöttzigt 


liche Beſchäftigungen ſind verpönt und fröhliche 
Spiele ſcheinen ihren Reiz verloren zu haben. 
Vergebens iſt, wenn wir die herrlichen Wälder 
der Danziger Umgegend durchſtreifen, unſere &r- | 


. 0 wartung, jugendliche Wanderer zu treffen, die 
nie aber einen Schilling für die dabei aufge- | 


ſich an der Natur und ihren Schöpfungen 


de Kuch begegnet man keinem Vater, 
der 
gegen den Sklavenhandel. Er ſtarb nach kurzem | 
Krankenlager, 84 Jahre alt, am 17. April 1790 


gemeinſam mit ſeinen Kindern das 
Schöne, was fo nahe liegt, durchſchweiſte. 
Der Sinn für die ſchöne Natur ſcheint erſtorben, 
aber er ſchläft nur, er ſchläft einen deutſchen 
Bierrauſch aus und träumt dabei von Skat⸗ 
karten. Bei Gelegenheit tobender Landpartien 
weht er wohl einmal auf und blinzelt gedankenlos 
umher, um ſich dann gähnend auf die andere 


Goethe macht in feinen Wahlverwandiſchaften 
den naturgeſchichtlichen Unterricht ſchlecht, indem 


er ſagt: „Ein Lehrer, der das Gefühl an einer 


einzigen guten That, an einem einzigen guten 
Gedichte erwecken kann, lichtet mehr, als einer, 
der uns ganze Reihen untergeordneter Natur- 
1 1 der Geſtalt und dem Namen nach über⸗ 
[4 EN Ak 

Des Bann nicht feine Ueberzeugung fein. | 
Gerade das Leben und Treiben der unterge- | 
ordneten Weſen der Schöpfung iſt ſo lehrreich 


und feſſeind, daß man nicht genugſam bewundern 
und ſtaunen kann. Und es iſt beſſer, der Züng⸗ 
ling weiß, wieviel Staubfäden eine Blume, wie⸗ 


viel Beine eine Ameiſe hat, als wieviel Wenzel ſein 
Nebenmann ausſpielen wird. Aber da könnte 
ein Lehrer lange reden! Don Haufe haben die 
Kinder meiſtens keine Anregung, — das Bote- | 
niſiren iſt ihnen fo langweilig, daß ſie zu der 
beſte Unkraut aus⸗ 
rupfen und münehmen. Denn, — im Vertrauen 
geſagt — ſie gehen lieber die Langgaſſe auf und 
ab mit Glacéehandſchuhen und Stöckchen, höchſt 


haltend. ü 

Aus dieſen Knaben werden gewiß keine ziel⸗ 
bewußten, idealdurſtigen, ſondern höchſtens bier- | 
durſtige Studenten. Ich kenne einige, die während 


ihrer Studienzeit in Berlin kaum ein Schauſplel 


geſehen, eine Oper, ein Concert gehört gaben, 


knechten des Gambrinus und der Dereinsfimpelel | 
1 t eines Zuges, der bei den 
Männern ſpäter um fo ſtärker hervortritt und 
um fo nachtheillger für das Familienleben aus⸗ 
artet, je unſelbſtändiger und geiſteeträger fie find. | 

Wenn unſere Söhne nun von der Univerfität 
haben fie einen wüſten Begriff 
von ihrem Lebenszwech und von den 
Weibern, denn ſie beurtheilen alle nach ihren 
Kellnerinnen oder ſonſtigen weiblichen Bekannt- 
ſchaften aus der Kaſenhalde oder aus ähnlichen 
Während den jungen Mädchen ein 
unwahres Männerideal 
von allen“ — vorſchwebt, noch unwahrer ge- 
ane, 
2 

frivol und leichtlebig. Sie 
denken nicht im entfernteſten daran, zu heirathen, I 
wenn nicht Fortuna in Geſtalt eines Geldſackes, 
zu dem irgend eine Frau gehört, ſich einſt ihren 
Blicken darbieten würde. 

Und wer wollte ihnen das verdenken? 
Unſere geſellſchaftlichen Berhältniffe mit ihrem 
oberflächlichen und hoftfpieligen Tand und ihren 
großen Anſprüchen find der Ehe ja geradezu 
entgegen! Wer könnte heut' zu Tage nur mit 
ſeinem Gehalt eine Familie ernähren? Wer wollt' 
es auch heut' zu Tage? Es iſt ganz altmodiſch, 
vom Ernäthzren der Familie zu ſprechen; das 
paßt nicht mehr für unſere Zeit und kommt 
höchſtens dem Proletariat zu. der Wahlſpruch 
unſerer Männer iſt wohl im allgemeinen: „Was 


ſie ererbt von ihren Batern hat, erwirb es, um 

N 5 ı es zu beſitzen“, dem Staat ſcheint die zu⸗ 
Wir ſchelten über die Schule, wir klagen über 

das theure Leben, wir verwünſchen die koſt⸗ 


nehmende Eheloſigkeit auch nicht nahe zu gehen. 
Er ſorgt mit ſeinen knappen Gehältern, ſeinen 
Abzügen, feinen Steuern unbewußt gründlich 
dafür, daß den Männern die Ehe vergällt wird. 
Er weiß garnicht, daß er eine Ungerechtigkeit 
begeht, wenn er von einem Familienvater die⸗ 
ſelben Steuern verlangt, wie von einem Jung⸗ 


diefem, der feine einfache „Bude“ bewohnt, den⸗ 
wie dem 

Familienvater, der mindeſtens vier Zimmer ge⸗ 

braucht. Es ließe ſich darüber viel ſagen, ebenſo 


das Junggeſellenthum geradezu begünſtigt und 


die dem welblichen Geſchlecht zur Schmach ge 
reicht. Man hat ſchon oft das Schickſal manches 


Ehemannes beklagen hören, indem geſagt wurde: 
„Der arme Kerl ift gut hineingefallen! Er glaubte, 
feine Frau würde mehr mitktiegen. Nun ſieht 
er ſich getäuſcht!“ Ja, unſere Junggeſellen 
blicken im allgemeinen mit einer Art von 
Mitleid auf den verheiratheten Mann. If es nicht 
eigenthümlich, daß den Frauen fo oft der Ber- 
wurf gemacht wird, ſie hätten einen zu engen, 
beſchränkten Geſichtskreis, ſie begriffen nicht, daß 
ſie eigentlich nur ber kommenden Generation 
wegen da ſeien, nur ihretwegen zu ſchaffen, zu 
wirken, zu ſorgen hätten? Man ſcheint ganz zu 
überſehen oder es für ſelbſtoerſtändlich zu halten, 
daß es keinen fanatiſcheren Anhänger des Ego- 
ismus, keinen eifrigeren Götzendiener ſeines lieben 
Ichs giebt, als einen deutſchen Junggeſellen. 
Fordern dieſe Zuſtände nicht geradezu den 
Widerſpruch, den Stolz der Frauen heraus? Die 
Zeit des Wartens und Spinnens hinter dem Ofen 
iſt vorbei. Alles ſchreitet vorwärts. Kein Menſch 
verlangt mehr danach, mit der Poſt eine lange 
Neiſe zu machen, ſeitdem wir die Eiſenbahn haben, 
— niemand mehr wird ſich einen Zopf anbinden, 
weil die Urgroßväter einen trugen; jeder findet 


es natürlich, daß die Elektricität das Petroleum 
und das Gas verdrängt; — nur die Thaiſache 


leuchtet vielen nicht ein, daß mit den Jahr⸗ 
hunderten auch die Stellung des Weibes eine 
andere geworden iſt, eine andere werden mußte. 


weg allein zurücklegen; fie iſt darauf angewieſen, 
ſich's zu verdienen, wenn ſie nicht abſeiis von der 


falien ſoll: Ste muß daher, von ben Verhältniſſen 
gezwungen, mit der Scheere der Ueberzeugung 


ſie erfriſcht, 


„Er, der herrlichfte | 


f 


Aöpfen hängt, — bie Behauptung nämlich, daß 


ſie zur Gattin und Mutter und zu nichts anderem 
geboren ſei! Sie muß Freiheit zum Handeln 
haben. Dieſe Freiheit zum Handeln aber werden 
die Frauen ſich ſelbſt erringen, wenn fie nur erſt 
vor allen Dingen ihr Augenmerk auf bie Er⸗ 
ziehung ber Kinder gerichtet, wenn fie diefelde zu 
einer ernſten Lebensaufgabe gemacht und durch⸗ 
geſetzt haben, daß die geiſtige Ausbildung ihrer 
Töchter keine Tändelei, ſondern gründliche, ziel⸗ 
bewußte Arbeit wird. Jr. V. 


5 Rom, im pril. [Eine neue Erfindung] von 
bedeutender Tragweſte für unfere Ernäßrunge⸗ 
verhältniffe geht von hier aus in die Welt. Die 


mit Recht den Erdkreis erobert. Als Reh- und 


gleichlich, Suppen, Saucen, verſchiedene Speiſen 


zackhafter, reizvoll 8 f zäligkeit | 1° 
den a 18 e e e ee i nicht, ohne manche Anregung erhalten zu haben, aus 
Nur fehit ihnen der eigentliche Nährwerth, dieſe 
Extracte find lediglich Reizmittel. dem Fleiſch 
aber die eigentlich nährenden Stoffe, Eiweiß, 


Salze eic., zu entziehen und dieſelben in einem 


Präparat darzuſtellen, iſt der Zweck dieſer Er- 


findung. Es wird zu dieſem Zweck eine Gelatine 
in der neuen Fabrik hergeftellt, welche directen 
Nährwerth, und zwar in intenfiofter Form beſitzt. 
Dieſer Gelee taugt garnicht dazu, Suppen und 


Saucen zu würzen, er bleibt ohne jeden Einfluß 
er ſich wunderbar als wohlſchmeckendes Nähr⸗ 


Organismen. In der leichteften und angenehmſten 
Form führt dieſe gallertartige, 
Bel 


Körper Nahrung zu. 


wo die ge⸗ 


lich wird, wirkt dieſe Gelatine ausgezeichnet, 
wenn man 


müdet find, ausgezeichnet ſchmeckt und bekommt. 
Das Präparat wird bereits ſtark nach Deutſch⸗ 
land verſchickt, im Nordoſten befinden fi in 
Königsberg und in Breslau Niederlagen; in 


Karlsbad, ibo die Leidenden unter beſonders 
ſchwierigen Ernährungsverhältnſſſen ſtehen, dürfte 
e wohlſchmeckende und wirkſame 
Nährſtoff den Magenleldenden ſehr gute Dienſte 
a 5 11 5 dere 55 f die Beſther 
anker u. Comp. in Rom, deren jetziger Beſitzer 8 f 77 
Paſſarge, ein Deutfcher aus unferer Provinz, der „Unſre Bilder vom Herausgeber, „Eine Verachtete 
Erfinder dieſer Fleiſchgelantine iſt. Es dürfte bald 


dieſer leichte, 
leiſten. Der Sitz der 


erforderlich werden, die Fabrik entweder in das 


Ungarn zu verlegen, wo das beſte Nindfleich 
außerordentlich billig iſt. 


Literariſches. 
Meyers Converſationslexiken.] Ein Muſterwerk 


deutſchen Fleißes und deutſcher Gründlichkeit liegt nun 

jahrelanger Arbeit abgeſchloſſen vor: die m 
Mage vo { deſſen 
16. Band 1 aus dem Bibliographiſchen Inſtitut in 
‚Leipzig und if. 


von Meyers Converſationslexikon, 


ten hervorgegangen Alle jene Vor- 
züge, durch welche dieſes Converſationslepikon in feinen 
erſten drei Auflagen die weiteſte Verbreitung in allen 
gebildeten Kreiſen des deutſchen Volkes gewonnen hat, 
find in dieſer neuen Bearbeitung noch geſteigert und 
veroollkommt worden. Das Werk iſt — wie es jetzt 
vorliegt — ein Inbegriff des geſammten Wiſſens der 
Gegenwart bis auf die neueſten Erfindungen, Gnt- 
derungen und Foriſchriite auf allen Gebieten der 
geiſtigen und materiellen Cultur, bis auf die neueſten 
Ereigniſſe im Leben der Völker, Staaten und der 
einzelnen hervorragenden Zeitgenoſſen. Dieſer durchaus 
moderne Charakter, dieſe ſorgfältige Berückſichtigung der 
Gegenwart, der uns am nächſten berührenden und am 
meiſten intereſſirenden jetzigen Zuſtände und Verhältniſſe 
auf allen Gebieten — das iſt es, was hauptſächlich den 


unvergleichlichen praktiſchen Werth dieſer neueſten Aus- | 


gabe des Meyerſchen Converſationslexikons bildet. Weit 


häufiger als über Ereigniſſe und Perſönlichkeiten der 


Vergangenheit ſucht der Gebildete im Gonverjations- 


Lexikon Kufſchlüſſe über das Leben berühmter Zeit. 


genoſſen, über die letzten Ereigniſſe der Politik, über 


die neueften Grfindungen und Enkdeckungen und. über 0 
die jüngſten ſtatiſtiſchen Daten der einzelnen Länder 
Das bietet Meyers Converſations-⸗ 


und Staaten. 
Lexikon in der wollkommenften Weiſe, und es iſt bei 


der Bearbeitung der neuen, vierten Auflage auf dieſe 


Seite des Werkes, die lebendige Actualität und den 
Zufammenhang mit 


hält eine Fülle und Maſſenhaftigkeit des Stoffes, der 
nur durch die ſtreng ſachgemäße, kurzgefaßte Dar- 


ſtellung, die einen weiteren wichtigen Vorzug des 
Werkes bildet, in den 16 Bänden Raum finden konnte. 


Das Werk vereinigt dabei vollſte und gründlichſte 
Wiſſenſchaftlichkeit des Inhalts mit einer leichifaßlichen 
und populären Sprache, in der jeder Gegenſtand höchſt 
verſtändlich, überzeugend und anſchaulich behandelt iſt. 

Das Bibliographiſche Inſtitut Ve auch zuerſt er- 
kannt, daß populäre encuklopädiſche Werke zum Zweck 
der anſchaulichen Darſtellung und Belehrung der 
Illuſtration nicht entbehren können, und hat deshalb 
feinem Converſations-Cexiken ſchon in den früheren 
Ausgaben erläuternde Abbildungen auf Tafeln und im 
Texi beigefügt. Die neue vierte Auflage enthält in den 
ſechszehn Bänden nicht weniger als Tafeln und 
3600 Abbildungen im Text, alle in der ſorgfältigſten 
künſtleriſchen und techniſchen Ausführung. Es iſt ein- 
leuchtend, wie ſehr es das Verſtändniß der Ab- 
handlung fördert, wenn der Leſer die Beſchreibungen 


der Thiere und Pflanzen, der Maſchinen und Apparate, 


der Kunſtwerke und hiſtoriſchen Objecte gleich mit 


einer genauen und getreuen Abbildung vergleichen 


kann. Die in Farbendruck ausgeführten Tafeln für 
Botanik und Zoologie find treffliche Arbeiten, und die 


Tafeln zur Illuſtrirung der Kunſtgeſchichte weiſen 


Zeichnungen und Schnitte von wirklich Rünſtleriſchem 


Werih auf. Als intereſſante Specialität ſeien zwei 


Tafeln mit den autographirten Namenszügen be- 


rühmter Zeitgenoſſen erwähnt. Ueberhaupt iſt Meyers 


Gonverfations-Lerikon vom Druck und Papier an bis 
zu der ſoliden und geſchmachvollen Buchbinderarbeit 
eine techniſche Leiſtung erſten Ranges und ein Meifter- 
werk der modernen Typographie. Don dem Umfang 


dieſer kupographiſchen Leiſtung kann men ſich ferner 
egriff machen, wenn man bedenkt, daß es zum 


einen B 
Druck der 1036 Textbogen mit 113 880 000 Buckſtaben 
der Herſtellung von 16 575 Gtereoinpplatten bedurfte. 


Vergleicht man dieſe Leiſtung mit dem verhältnißmäßig in 
Kämmerer, H. Riegel (1, 2, 8), „Uh 


niedrigen Preis des Werkes, ſo wird man zugeſtehen 


müſſen, daß Dieners Converſatiens-Cexikon nicht nur 


eines der nützlichſten und werthvollſten, ſondern zu- 


auf den Büchermarkt gebracht worden ſind. 


(9 Geſicherte Familienheimſtätten im deutſchen Reich, 


ee, 


j ten Gefshentwurf für das deutſche Reich, der 
Anregungemütel find dieſe Präparate unver- | 


ährieiſtet 
auf den Geſchmack derselben. Dagegen dewährt 955 
a 0 und franzöſiſche 
mittel für Kinder, für Geneſende und ſchwache u 
erſchienen, welche fih im amtlichen und geſchäftlichen 
aus den Derhkehr außerordentlich bewährt hat. Inzwiſchen iſt 
Muskeln des Rindes dargeftellte Maffe dem nunmehr auch eine lelche nach gleichen Gefihtepunhten 
1 85 1 1 1 UHONDEN, 
na peratlonen, im Wochenbett, riet 5 
wöhnliche Ernährung ſchwierig, oft faſt unmög- | Krelſen der Pert 
ei fie in Eis kühlt. 
Vorläufig beſteht die Fabrik in Rom, fie wird 
aber mit der immer größeren Kusdehnung einen 
f ae en, En 12 Sch 15 ö 
geringe Rindviehzucht, dagegen eine hohe acht⸗ AD 
ſteuer beſitt, was den Herſtellungspreis weſentlich I 2un. 0, 

erhögt. Uebrigens wird ein ähnlicher Gelee auch 
aus Hühnern und Truthähnen bereitet, der noch 
zarter, in vielen Fällen alſo noch wirkſamer iſt 
und den Gefunden, beſonders wenn fie ſtark er- | 


beilagen bringt das Heft: 
Weidegebiet von Umbrien, oder noch beſſer nach 
Dill „auf der Guidecca“ und G. Buzardi „Ein un 
gleicher Kampf“; dann Textilluſtrationen nach Julius 


den Bedürfniffen und An- | 
forderungen der Gegenwart, die größte Sorgfalt ver- | 
wendet worden. Meyers Gonverfations-Lerikon ent⸗ 


Duncker u. Humblot.) Der Autor hat auf feinen Reifen, 


die ihn in die Kauptſtädte und Provinzen faſt aller 
Culturſtaaten Europas führten, bejenders die ſocialen 
Berhältniſſe beobachtet, wie fie ſich bei dem kleinen 
und kleinſten Grundbeſitz in den verſchiedenen Ländern 
zufolge der Erb- und anderer Geſetze geſtaltet haben. 
Es ſehen wir ihn Streiflichter auf Agrarfragen in 


anderen Ländern werfen: Oeſterreich, Serbien, Nuß⸗ 


land, Rumänien, Frankreich, Irland, Indien, Amerika eic. 
Die auf Grund von Material des kaiſerlich ſtatiſtiſchen 
Anis und anderer Behörden gegebenen Zahlen zeigen ver⸗ 
ſchiedene Geſichtspunkte der Bevölkerungsverſchiebung 
tnzerhalb Deuſchlands und der Auswanderung aus dem- 
ſelben, Der Verfaſſer kommt zu dem Refuliat, daß 


Heimſtätten, eniſprechend den deutſchen Verhältniſſen 
modbificirt, Br 
und kleinſten B n können, und er eine 
Fleiſchetracte von Liebig und Ciblls haben ſich 5 kleinſten Befikers dienen können, und er hat 


zur Hebung und Erhaltung des Bauern 
bezüglichen Bebanken in einem völlig e d 
en 
Schluß und Ksuptpunkt der Schrift bildet, niedergelegt. 
Ruch derjenige, welcher die Anſchauungen des Ber- 
faſſers nicht in allen Punkten theill, wird das Werk 


der Kand legen. 

* Gyſtemstiſche Sammlung der Fachausdrücke des 
Eiſenbanweſens (deutih und italieniſch), von Regie- 
rungsraih P. Hirche. (Wiesbaden, Verlag von J. P. 
Bergmann.) Der als Mitglied der Eiſenbahndirection 
zu Berlin angehörende Regierungsrath Paul Kirche 
darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch nehmen, die 
Jachliteralur um ein Wörterbuch bereichert zu haben, 
bei welchem das Gelingen durch die langjährige 
Thätigkeit bes Verfaſſers in höheren Stellungen der 

iſenbahnverwaltung gewiſſermaßen von vornherein 
war. Bereits im Jahre 1886 iſt 
von demſelben Verfaſſer eine für die deutſche 
Sprache bearbeitete ſyſtematiſche 
Sammlung der Fachausbrüche des Eifenbahnweſens 


behandelte Sammlung für die deulſche und italieniſche 
Sprache der Oeffentlichkelt übergeben, und es darf 
daß letzteres Werk in den 
Kreiſen der Derkehrsmeit gleich willkommen fein, wie 
das erſtere. 

* Das April⸗Keft von „Weſtermanns illnſtrirten 
deutſchen Monatsheften““ bringt den Beginn eines 
Romans „Auf der Baar“ von Wilh. Jenſen und eine 
Novelle „Ein neuer Dreſtes“ von Gabr, Reuter; einen 
culturhiſtoriſchen Kufſatz „Volkswebizin und Kur- 
Wolzenberff; einen Bericht von 
Nob. Borberger über das Schickſal Schiller 'ſcher Briefe 
mit der Zugabe einiger „echten“ ungedructen. Paul 
Schlenther giebt eine Charahteriſtik von Henrik Ibſen, 
der ein Porträt des Dichters beigegeben iſt. Reich 
uluſtrirte Auſſäte haben beigeſteuert E. Riedel: „Ein 

inter bei den Apalſche-Indianern“, K. Kollbach: 


„Aus dem ſkandinaviſchen Hochgebirge” und Richard 
Garbe: „Leben der Hindus“. 
Meigzediungen findet ſich ein Auffa von Fr. Spiel 


Unter den literariſchen 


hagen über „Karl Frenzels neueſte Novelle“ 

* Das vierzehnte Heft der „Kunſt für Alle“, her- 
ausgegeben von Fr. Pecht (Berlassanſtalt für Kunſt 
und Wiſſenſchaft vorm. Fr. Bruckmann in München) 
eröffnet ein Auffag von Max v. Flotow „Kunſt und 
Handwerk”, an welchen ſih die Fortſetzung des 
Novellencyklus „Modelle“ von Johannes Prölß, 


von Georg Bönicher und eine Reihe Perſonal- und 
Ateliernachrichten anſchließen. An ganzſeitigen Bilder- 
von Gabriel Max „Die 
Trennung“, Defregger „Die Brautwerbunng“, Ludw. 


Adam, Julius Stetika, Marie Caux, Fritz Völlmy, 


i Eamill Stuchlick, Texidor, Werner Stein u. a. m. 


O Die Fachzeitſchrift „Das Pferd“ (Verlag Frieſe 
u. 5. Puntamer im 222 835 174 5 ſchon ſeit längerer 


Zeit durch die Reichhaltigkeit und Gediegenheit der in 
derſelben gebrachten Artikel einen fo ehrenvollen Plaz 
unter derartigen Zeitſchriften ein, daß alle Freunde des 


Pferdes mit Recht auf dieſe Zeitſchriſt aufmerkſam ge⸗ 
macht ſein mögen. : 


RNäthſel. 
I. Zweiſilbige Charade. 


Wem nie ein Freund zur Seite ſtand, 
Wer niemals ſchritt an Liebchens Hand, 
Und wer zur kalten at rl 

Sich warmer Kleider nie erfreut, 

Wer fröftelnd durch die Straße geht, 
Wo ein Palaſt am andern ſteht, 

Dem nahte nie des Glückes Schein, 

Er wird fürwahr die Erfie fein. 


Die Zweite oft voll Liebesqual, 
Beherbergt auch das Glück zumal, 

Gar vieles, was das Herz bewegt, 

Es iſt in ſie hineingelegt; 85 

Der Krieger, der ſich tapfer hält, 

Dem Feinde fie entgegenftellt, 

Und wenn du je daran geruht, 

Dann weißt du auch, wie wohl es thut. 


Als man in guter alter Zeit, 

Von mancher Neuerung noch weit, 
Als Schießgewehr und Pulverdampf, 
Ein unbekanntes Ding im Kampf, 
Als man noch Eiſenpanzer trug 

Und ſich mit Rieſenſchwertern ſchlug, 
In jener grauen Zeit war auch 

Das Ganze noch im Kriege Brauch. 


B. S. 


II. Homonym. 
Ich bin, was oft am Grunde übrig bleibt; 
Ich bin, was mancher unbedachtſam ſchreibt. 
Ich bin ein weiter Sprung, ich bin auch Lafl, 
Wenn meinen Sinn man völlig hat erfaßft. 


III. 
Von der Kindheit bis ins Alter 
Quäl' ich manchen armen Wicht, 
Schon die Mutter gab mich häufig, 
Und der Lehrer ſpart mich nicht. 


Freunde, Liebſte, Vorgeſeßzte 
Fahren fort, es iſt ein Graus! 
Selbſt gedruckt vor allen Leuten, 
Spricht der Kritiker mich aus. 


Aber fügſt du den vier Zeichen, 
Die mich bilden, eins noch an: 
Eine ſchöne, vielgeprief'ne 
Deutſche Inſel bin ich dann. 


IV. Opern- Berſteckräthſel. 
1. Rivoli, Dagobert, Letter, Otto. 
2. Jlion, Adonis, Amme, Heine, Uslar. 
3. Perſepolis, Familie, Paradies, Miſſion. 


C. v. & 


Man wähle von jedem Worte der 3 Woriſerien eine 


Silbe, fo daß burch Verbindung der richtig gewählten 
Silben 3 Opern reſultiren. K. M. 


Auflöſungen 
der Näthſel in der vorigen Sonntags beilage. 


gen Löſungen ein von: Walter Wernick, Zielke, Oskar 
‚U u“ 4 4 
A. p,. „Sanet Georg“, „Schneeglöckchen, „Fra Dianolo“, „Strande Hit 


„Quentin Durward“ (3, 4), „Forelle“, Walter Krug (3), ſämmtlich aus 
fi h R i De " garlotte ee (3), Jobſchen⸗Landau (1, 8, 8). 
gleich eines der billigſten Citeraturproducte iſt, die je een 


— —— — ͤ — — — — 
Verantwortlicher Redacteur: K. Röckner in Danzig. 


Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 


che. 3. Er ſtand auf 


Num⸗Yum“, Frau Adelaide 9 
e 5 
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Naturheilanſtalt (1899? 


er ckbrief. Deuiſche Rüften-Dampfl aiffzbet A.-. in Kam burg. SE = - . SE 2 Br 22 a a | 8 > e 8 
Lebensversicherungs- Gesellschaft Wieſenbad 


gabelt ele aan dle Von Rheinland und Weſtfalen 


Fried 


boren am 6. Januar 1863 und : 
1 0 UN non Det die en ab Leer oder Papenburg direct nach ZU Leipzig po bnd ee reg Sekten 
90 ilfs | m 
i 1830. Proſpekte auf Wunſch gratis. 
weh wied erſucht, denſelhen feit- e 3 Kö A 9 Memel Verst u Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründ det 18 Geiahlte Vater Berfäwiegenpeit 
ace Beidnanif; abi 1 00 |. 9 nick, : beland 17 Ver ſicherungs⸗ ne 11 9 4 75 371 auch brid 
110 e 7 Di |, 1 5 abe Ende 1888: bi N ende 1883 ae egen dad a 
zu den | e 8 s En 5 n 8 
1 = N | a 
277 Millionen Ma bis Ende 188 Elante 19550 . Ser r. 
> ; ; | Ende 1888: Bed. Mener in Berlin, nur 
775 | = Ende 1888: 52 Millionen Mu. 20 dlc cent von 
228. v. Eiien 86 Millionen Mn. „„ e 
e = . sbenfalls in ein 
Pete | | % 3 Ben färtittic an Divi Alten und jungen Männern 
a ber e * 3 Ende 1888: dende 1 1 wird die soeben in neuer EN: 
der ef en —— Bank-Geschäft 58 Millionen Mn 1850-59: 16% Rath Dr. Aller ber das 
Foncnreverf “|| Behrenstr. 27. B ER LI H W. Behrenstr. 27. Ende e 1870 gestiule , 
Toncursverfahren. N Reichsbank-@iro-Conto e Telephon No. 60 64 Millionen Mk. 1650 N 7 J 2 7 | 
ae ee Odunrb Bebe vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte Ende 1888; e b ben hen 5 alen, 
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Der penſtonirte Briefträger W Deoipece orale bar ve ab Jeder Beſtellung find für Einſchreib-Porto 30 Pf., für A Gewinnlifte 20 Bi. beisufügen, Bro. Leibſchm., Verſchleim., Dianen- 
Buftus Guimtee fierelpft, Sie ſwecte gratis und franco, 0g del, Selih Chrapkehe 
e 66, vertreten durch den 3 m: 5 er 5 

Rechtsanwalt Le ier- 9 A 175 5 etc. Gegen Hämorrhoiden, Kart⸗ 
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